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Die Lehre Marx*  ist allmächtig, weil sie richtig ist
Eine mächtige 
ideologische

Wissenschaftliche
Jubiläumstagung

BERLIN. (TASS). Auf der In­
ternationalen wissenschaftlichen 
Tagung, die dem 100. Jubiläum 
des Erscheinens von „Das Kapi­
tal**  Karl Marx gilt, wird das 
Referat des Ersten Sekretärs des

Heute Jährt sich zum lOOsten Mal der Erscheinungstag des ersten ZK der SED und Vorsitzenden 
■ — *»--•  —------ «v»i. Jes Staatsrats der DDR Walter

Ulbricht diskutiert.
Die Vertreter der kommunisti­

schen und Arbeiterparteien der 
Sowjetunion. Polens, der Tsche­
choslowakei. Rumäniens. Un­
garns. Bulgariens, der Mongoli­
schen Volksrepublik. Kubas. 
Österreichs. Frankreichs, Chiles; 
der KPD und anderer Parteien 
stellten in ihren Ausführungen 
einmütig die welthistorische Be­
deutung des Werks von Karl 
Marx als einer mächtigen Waffe 
der Werktätigen im Kampf um 
die Neugestaltung der Welt fest. 
Sie hoben seine Aktualität als

Waffe
Bandes des „Kapitals" von Karl Marx. Die 50 Millionen starke Welt­
armee der Kommunisten, die ganze fortschrittliche Menschheit bege­
hen mit berechtigtem Stolz dieses historische Datum, das den Tri­
umph des schöpferischen Marxismus bedeutet.

„Das Kapital" Ist eine mächtige Quelle begeisternder Ideen 
für die Kämpfer für Freiheit und Kommunismus. W. I. Lenin nannte 
es das Hauptwerk. In dem der wissenschaftliche Sozialismus dargelegt 
wird. Vor dieser genialen Arbeit konnte sich kein Buch rühmen, von 
solch ausschlaggebender Bedeutung für die Ideologische Ausrüstung 
der internationalen Arbeiterklasse in ihrem Kampf gegen die kapitali­
stische Sklaverei zu sein.

Das große Werk von Marx bildet das Fundament der revolutionä­
ren Lehre, die den Verlauf der gesellschaftlichen Entwicklung, die 
Geschichte der Menschheit aufs tiefste beeinflußte und beeinflußt. 
Mit dieser Lehre hängen alle großen Ereignisse des vergangenen 
Jahrhunderts zusammen, die das Antlitz der Welt verändert haben.

Lehrbuch der Erbauer eines 
neuen Lebens in sozialistischen 
Ländern und der Kämpfer gegen 
die Imperialistische Reaktion, für 
Frieden, Demokratie und sozialen 
Progreß hervor.

Die Redner unterstrichen den 
entscheidenden Einfluß der Gro­

ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion auf die Entwicklung der 
menschlichen Gesellschaft, die 
eine Wende in der Weltgeschichte 
herbeiführtc. und würdigten die 
historischen Verdienste des Be­
gründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates 
W. I. Lenin, der einen großen 
Beitrag zur Entwicklung des 
Marxismus geleistet hat.

Der Leiter der KPdSU-Dele­
gation, Akademiemitglied Fedos­
sejew. Direktor des beim ZK der 
KPdSU bestehenden Instituts für 
Marxismus-Leninismus, referierte

zum Thema ...Das Kapital*  von 
Karl Marx und aktuelle Proble­
me des kommunistischen Aufbaus 
in der UdSSR."

Die Vertreter der Bruderpar­
telen stellten fest, daß die erha­
benen Ideen des Marxismus-Leni­
nismus In der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. In den 
historischen Taten des Sowjet­
volkes — des Erbauers des Kom­
munismus — und der Völker an­
derer sozialistischer Staaten, in 
der stürmischen Entwicklung dër 
revolutionären Bewegung in aller 
Welt ihren Niederschlag finden.

Die Redner verwiesen auf die 
Notwendigkeit, die Einheit der 
internationalen kommunistischen 
und der Arbeiterbewegung, die 
Internationale revolutionäre So­
lidarität als wichtigste Voraus­
setzung für den Triumph des 
Friedens und des sozialen Fort­
schritts zu festigen.

Die Vertreter der marxistisch- 
leninistischen Bruderparteien 
unterstrichen, daß das lOOJährlge 
Jubiläum des Werkes von Karl 
Marx In einem sozialistischen 
und friedliebenden Deutschland, 
In der Heimat der- großen Söhne 
des deutschen Volkes —Begrün­
der des wissenschaftlichen Kom­
munismus — begangen wird.

Während die erste Hälfte des Jahrhunderts, die nach dem Erscheinen 
des „Kapitals" verfloß, eine Periode der Verbreitung, Behauptung 
und des vollen Sieges des Marxismus In der internationalen Arbeiter- 

' bewegung war, wurde seine zweite, durch die Oktoberrevolution ein- 
geleitete Hälfte zu einer Epoche der Verwirklichung der marxistisch- 
leninistischen Ideen im Leben, als sich der Sozialismus in eine sozial­
politische Praxis der Mlillonenmassen von Werktätigen verwandelte. 
Es war dann Lenin, der den Marxismus unter den neuen historischen 
Verhältnissen schöpferisch weiterentwickelte und bereicherte, ihn 
auf eine neue Stufe hob.

50 Jahre des Großen Oktober — das sind die Jahre eines Triumph­
zuges des Marxismus-Leninismus über unseren Planeten. Diese Jahr­
zehnte führten in aller Fülle die Richtigkeit und die unvergängliche 
Bedeutung der Theorie vor Augen, die von den Führern und Lehrern 
des Weltproletariats K. Marx, F. Engels, W. I. Lenin begründet 
VNrden war. In den Händen der Arbeiterklasse und ihrer kommunisti- 
sehen Avantgarde war und bleibt sie eine mächtige Watte zur 

'sozialen Umgestaltung der Gesellschaft. Der völlige, endgültige Sieg 
des Sozialismus und die Errungenschaften des kommunistischen- 
Aufbaus ih der UdSSR, die Entstehung und Entwicklung des Welt­
systems des Sozialismus, das wachsende Ausmaß der Arbeiterbewe­
gung und die Erfolge des nationalen Befreiungskampfes—In all dem 
kommt die Lebenskraft des Marxismus-Leninismus zum Ausdruck.

Je stärker die Ideen des wissenschaftlichen Kommunismus Besitz 
von Herz und Verstand der Menschen ergreifen, desto- wütender 
ziehen die Ideologen der imperialistischen Reaktion gegen sie zu 
Felde. Wieviel Tinte haben sie beispielsweise aufgewandt, uni zu 
beweisen, daß „Das Kapital" veraltet sei, daß der moderne Kapitalis­
mus die von Marx aufgedeckten Lasier angeblich losgeworden sei. 
Jedoch das Leben selbst, die Erscheinungen und Tatsachen der heuti­
gen Wirklichkeit bestätigen immer wieder aufs neue 

..die wissenschaftlichen Thesen von Marx über das Wesen des 
(Kapitalismus, über seinen unvermeidlichen Zusammenbruch und die 
Ablösung durch den Sozialismus. Die Ideen des Marxismus sind 
unwiderlegbar, die Lehre von Marx-Engels-Lenln Ist- unsterblich!

Das Sowjetvolk, unsere Kommunistische Partei richten den 
Kurs ihrer Vorwärtsbewegung ständig nach dieser gro­
ßen Lehre. Sowohl Im Ifampfe um die Sowjetmacht und den Sozia­
lismus als auch beim Aufbau der kommunistischen Gesellschaft 
siegten und’ siegen wir durch unsere unerschütterliche Treue zum 
Marxismus-Leninismus. Von seinen Prinzipien läßt sich die Parte! 
bei der Bestimmung und Verwirklichung ihrer Politik auf dem Ge­
biet des wirtschaftlichen, sozialen und geistigen Lebens leiten.

Die marxistisch-leninistische Theorie erfuhr eine weitere schöpfe­
rische Entwicklung in den Beschlüssen der KPdSU und der 
Bruderparteien, in den Dokumenten der Internationalen kommuni­
stischen Bewegung. Auf der Grundlage der Verallgemeinerung 
der gewaltigen praktischen Erfahrungen entwickelte und bereicher­
te unsere Partei die marxistische Lehre über die sozialistische Re­
volution, über die Diktatur des Proletariats und den Aufbau des 
Sozialismus; deckte sic die HauptgesctzmiiDigkelten und die Trieb­
kräfte der Entwicklung der sozialistischen Gesellschaft auf, präzi­
sierte sie die Hauptbedingungen des allmählichen Hinüberwachsens 
des Sozialismus In den Kommunismus. Die KPdSU tut auch viel 
für die Ausarbeitung der aktuellen Probleme, die durch den Gang 
des gegenwärtigen Weltgeschehens und durch die Praxis der inter­
nationalen kommunistischen Bewegung aufgeworfen werden.

Die Rolle der Leninschen Partei In der Entwicklung und Be­
reicherung der Theorie festlegend, unterstreichen die Thesen des 
ZK der KPdSU zum 50. Jahrestag der Oktoberrevolution: „Die 
Wissenschaft vom Aufbau der sozialistischen Gesellschaft, die in 
dem real bestehenden Sozialismus In der UdSSR verkörpert Ist, ist 
ein hervorragender Beitrag zur Schatzkammer des Marxismus-Leni­
nismus. Die drei Parteiprogramme, von denen Jedes den wichtigsten 
historischen Etappen der Entwicklung des Sozialismus entspricht, 
sind ein konzentrierter Ausdruck des revolutionären Gedankens und 
der revolutionären Praxis der Partei.”

Mit Jeder neuen historischen Etappe wächst die Rolle der 
Theorie im Leben unserer Gesellschaft. Der XXIII. Parteitag hat 
darauf hingewiesen, daß die schöpferische Entwicklung der marxi­
stisch-leninistischen Theorie auf der Grundlage des kommunistischen 
Aufbaus und des Ablauf« der revolutionären Weltbewegung für 
die ganze Tätigkeit der Partei von großer Bedeutung Ist. Die 
Aufgaben, die der Parteitag auf diesem Gebiet aufstellte, fanden 
ihren konkreten und erweiterten Ausdruck Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der Gesell­
schaftswissenschaften und die Hebung ihrer Rolle im kommunisti­
schen Aufbau”.

Das Leben fordert ein weiteres Wachstum der Ideologischen 
Reife der Mitarbeiter der Gesellschaftswissenschaften und. aller 
unserer Kader sowie auch die Vervollkommnung der Propaganda 
des Marxismus-Leninismus. Die wichtigste Vorbedingung für die 
theoretische Stählung der Kommunisten und aller Werktätigen ist 
das tiefschürfende Studium der Werke der Begründer des wissen­
schaftlichen Kommunismus.

In unserem Lande sind diese Werke, darunter auch das „Kapi­
tal” von Marx zum Gemeingut von Millionen geworden. Die Par­
teiorganisationen sehen Ihre Pflicht darin, immer breitere Massen an 
die Urquellen des polnischen Wissens heranzuführen, den Kommu­
nisten und Parteilosen bei der Aneignung dieses Wissens allseitige 
Hilfe zu erweisen.

Den 100. Jahrestag des Erscheinen« des „Kapitals" vermerkend, 
zollen die Sowjelmenschen zusammen mit allen Werktätigen der 
ganzen Weit Liebe und Anerkennung dem Schöpfer dieses Buches, 
der im Namen der lichten Zukunft der Menschheit eine wissen­
schaftliche Heldentat ausführte. In diesen Tagen, am Vorabend de« 
50jährigen Jubiläums des Großen Oktober, verleihen unsere Partei 
und unser Volk mH neuer Kraft ihrer grenzenlosen Ergebenheit 
dem Marxismus-Leninismus Ausdruck, der einzig richtigen revolu­
tionären Lehre, heben sie noch höher das Banner Marx-Engeis-Lenins, 
das Benner des siegreichen Kampfes für den Kommunismus.

(Leitartikel der „Prawda**  
.vom 14. September. 1967) _

Dienstleistungen—auf höheres Niveau
Das Zentralkomitee der 
der UdSSR beschlossen 
zur weiteren Entfaltung 
an die Bevölkerung

KPdSU und der Ministerrat 
wichtige Maßnahmen 
der Dienstleistungen
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In den letzten Jahren wurden 
in unserem Land eine Reihe von 
Maßnahmen zur BcssergéstäRüng 
der Dienstleistungen an-die Be­
völkerung verwirklicht. Die An­
zahl der chemischen Reinigungs­
anstalten, mechanisierten Wäsche­
reien. Pavillons. Ateliers und 
Kombinate ist größer geworden, 
das Ausmaß der Dienstleistungen, 
die der Bevölkerung erwiesen 
werden, hat merklich zugenom­
men.

So heißt es in einem Beschluß 
des Zentralkomitees der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Entfaltung der Dienstleistungen 
an die Bevölkerung."

Gleichzeitig wird in diesem 
Beschluß darauf hingewiesen, 
daß das erreichte Niveau der 
Dienstleistungen nicht alle Be­
dürfnisse der Sowjetmenschen 
deckt.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben die 
ZK der Kommunistischen Partei­
en .der Unionsrepubliken, die Re- 
glons-. Gebiets-, Stadt- und Ra- 
yonpartclkomltces. die Minister­
räte der Unlons- und autonomen 
Republiken, die Vollzugskomitees 
der Reglons-, Gebiets-. Stadt- 
und Rayonsowjets der, Werk­
tätigendeputierten. die Ministe­
rien und Behörden der UdSSR 
verpflichtet, ausgehend von den 
lokalen Bedingungen Maßnah­
men zu erarbeiten und in den 
Jahren 1967—1970 zu verwirk­
lichen, zur Entwicklung der 
Dlenstlelstungsanstaiten, die eine 
vollständigere Befriedigung der 
Bedürfnisse dCr Bevölkerung an 
Dienstleistungen, die Verbes­
serung der Güte der erwiesenen 
Dienste und der Kultur der Be­
treuung. die weitere Mechanisie­
rung der Arbeiten und die Ver­
vollkommnung. der technologi­
schen Prozesse, die Hebung der

Verantwortung der Leiter der 
DlcnstleistungsanMalten für die 
Gestaltung der Betreuung der 
Werktätigen, für die Erfüllung 
der Dienstleistungspläne und der 
Pläne zum Ausbau der Dlenst- 
lclstungsanstalten sowie auch der 
Verantwortung der Leiter • der 
Bauorganisationen für die recht­
zeitige Inbetriebsetzung der Ob­
jekte der Dienstleistung ge­
währleisten.

Ferner sollen Maßnahmen ver­
wirklicht werden zur beschleunig­
ten Entfaltung der Dienstleistun­
gen an die Bevölkerung auf dem 
flachen Lande. In Jedem Rayon­
zentrum und Jeder großen Dorf­
siedlung sollen in den Jahren 
1967—1969 Stellen der Dienst­
leistungskombinate und -pavillons 
eingerichtet werden, die mit mo­
dernen technologischen Maschi­
nen zu versehen sind. In den 
Sowchosen und Kolchosen sollen 
Dtenstlelstungsstätten und kom­
plexe Annahmestellen eingerich­
tet werden.

Größere Möglichkeiten für 
Diensterweisungen sollen in den 
Gaststätten, Einkehrhöfen der 
Kolchosbauern. Hotels. Cam­
pings. Panslonaten. Tourtstenstät- 
ten. Sanatorien. Erholungsheimen 
und Erholungsgebieten geschaf­
fen werden.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR erachten 
es für notwendig, daß die Partei-, 
Sowjet-. Komsomol-. Gewerk­
schaft«- und Wirtschaftsorgane 
die Fragen der Entfaltung und 
Bessergestaltung der Dienst­
leistungen an die Bevölkerung 
nls eines ihrer wichtigsten Be­
tätigungsfelder betrachten müs­
sen.

Ferner werden die Sowchose 
und Kolchose angewiesen, mit 
eigenen Kräften und eigenen 
Mitteln Badehäuser. Kombinate 
und Pavillons der Dienst!etstun*

gen zu bauen, sowie auch den 
ienstléistungsbetrlebgn vertrags- 

’ mäßig die erforderlichen Räum­
lichkeiten zur Verfügung zu 
stellen. Kommunal- und andere 
Dienste zu erweisen.

Für einzelne Kategorien der 
Dien st leistungsangehörigen wur- 
db der Arbeitslohn geordnet. So 
wurde festgesetzt, daß Altersrent­
ner, die in den Dlenstlclstungsan- 
stalten als Abnehmer der Be­
stellungen. als Kinder- und Auf­
räumefrauen beschäftigt sind, 
unabhängig vom Verdienst für 
diese Arbeiten die volle Pension 
erhalten werden.

Auch wurden Maßnahmen be­
schlossen, die auf die Ausbil­
dung von Kadern für die Dienst­
leistungsanstalten. auf die bes­
sere Belieferung dieser Anstalten 
mit Materialien und Ausrüstun­
gen, die Verbesserung der For­
schungsarbeiten auf dem Gebiet 
der Dienstleistungen abzielen.

Zum Schluß geben das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR der Gewißheit Ausdruck, 
daß die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, al­
le Angehörigen der Dienstlei­
stungsanstalten sich der hohen 
Pflicht den Sowjetmenschen ge­
genüber voll bewußt sein und 
noch weitgehender den sozialisti­
schen Wettbewerb entfalten wer­
den für die erfolgreiche Verwirk­
lichung der Aufgaben zur Bes­
sergestaltung der Dienstleistun­
gen an die Bevölkerung, sowie 
auch für die Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen, die sie 
zum 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
übernommen haben, und daß sie 
dadurch einen würdigen Beitrag 
leisten werden zur Verwirkli­
chung der vom XXIII. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkten Maß­
nahmen zur weiteren Hebung des 
Wohlstands des Sowjetvolkes.
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Wort gehalten
Tschimkent. (KasTAG). Das 

Kollektiv der Vereinigung „Jush- 
awloremont” hat zu Ehren des 
50. Jahrestages der Sowjetmacht 
seine Verpflichtung in der über­
planmäßigen Produktionsllefe- 
rung und zusätzlichen Reparatur 
der Busse erfüllt. Ums Zweifache 
wurde der Voranschlag zur Er­
haltung von überplanmäßigem 
Gewinn und die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erfüllt.

In den Tagen der Jubiläums- 
wacht werden im Betrieb neue 
Produktionskapazitäten ihrer 
Bestimmung übergeben. So be­
gann die Halle für komplexe 
zentralisierte Reparatur der Elek­
troausrüstung für alle Wirt­
schaften des Ministeriums für 
Autotransport der Republik zu 
funktionieren. Auf der vorhande­
nen Produklionsfläche wurde ein 
Abschnitt für die Reparatur der 
Lastkrafiwagenmotoron der neu­
en Marke SIL-13O geschaffen.

Überplanmäßiges 
Getreide

Die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tages der KPdSU erfüllend und tu 
Ehren des 50. Jahrestages des Okto­
ber wetteifernd, haben die Kollekti­
ve der Wirtschaften des Rayons 
Dshetygara, Gebiet Kustanal, den 
Plan des Getreideverkaufs an den 
Staat erfolgreich erfüllt. Das Land 
erhielt von ihnen IM 000 Tonnen 
Getreide. (KasTAG)

Jubiläum des genialen Buches
Die Öffentlichkeit von Z«Uno- 

grad beging weitgehend den 100. 
Jahrestag seit dem Erscheinen 
des ersten Bandes des ..Kapitals" 
von Karl Marx. Die Gebiets*  und 
Stadtkomitees der Partei und das 
Haus für politische Schulung des 
Gebietspartelkomitees widmeten 
diesem Jubiläum am 13. Septem­
ber eine wissenschaftlich-theore­
tische Konferenz. Ihre Teilneh­
mer waren Parteifunktionäre. 
Wissenschaftler., Lehrer, Propa­
gandisten und Studenten.

Mit Referaten Ober das Leben 
und Wirken von Karl Marx und

sein unsterbliches Werk traten 
der Prorektor der Zelinograder 
Pädagogischen Hochschule. Kan­
didat der ökonomischen Wissen­
schaften Genosse Li. der Leiter 
des Lehrstuhls für Marxismus- 
Leninismus an der Pädagogi­
schen Hochschule, Kandidat der 
ökonomischen Wissenschaften 
Genosse Sidorow .auf.

Nach den Referaten wurde für 
die Teilnehmer der wissenschaft­
lich-theoretischen Konferenz ein 
Film über das Leben und Wirken 
von Karl Marx vorgeführt.

(Eigenbericht)

Gute Stimmung— 
erfolgreiche Arbeit

Die Landwirte des Gebiets 
Kustanal stehen mit großem Er­
folg auf der Jubiläumswacht. Hier 
hat man alle Hebel in Bewegung 
gesetzt, um die reiche Ernte 
schnell und ohne Verluste einzu­
bringen. Bel einem Plan von 237 
Millionen Pud wurden schon 
nahezu 100 Millionen Pud Getrei­
de in die Staatsspeicher geschüt­
tet. Mit Jedem Tag schwillt der 
Getreidestrom zu den staatlichen 
Annahmestellen an.

Fahnenträger sind im Gebiet 
die Landwirte des Rayons Kusta­
nal. Hier gehen die Erntearbeiten 
Ihrem erfolgreichen Ende zu. 
Noch am 3. September meldete 
der Rayon über die vorfristige 
Erfüllung des Planauftrags Im 
Getreideverkauf. Bel einem Plan­
auftrag von 124850 Tonnen lie­
ferte man 140 000 Tonnen Ge­
treide ab. Der Getreideverkauf 
wird fortgesetzt.

Besonders gute Leistungen ha­
ben die Sowchose „Malkolski**,  
..Dlmltroff", „Organisator“. 
..Kasachstanez”, „Krasnopartlsan- 
ski". Sie überbieten um vieles 
ihre Planaufträge im Getreidever­
kauf. So hat zum Beispiel der 
Sowchos „Krasnopartlsanskl" 
schon drei Planaufträge erfüllt, 
der Sowchos „Kasachstanez” na­
hezu sieben Planaufträge.

Der Chefagronom des Diml*  
troff-Sowchos Boris Ossipow sag­
te. daß die Mühe der Landwirte 
reichlich bezahlt wird. Von 3 500 
Hektar Brache erzielte man einen 
Hektarertrag von 20—22 Zent­
ner. Nach vorläufigen Ergebnis­

sen wird der Durchschnitts­
ertrag etwa 17 Zentner betragen.

Erfreuliche Erfolge in der 
Einbringung der Jubiläumsernte 
haben Hunderte Mechanisatoren 
des Gebiets aufzuweisen. Der 
Kombineführer Eduard Fink aus 
dem Sowchos „Kasachstanez” hat 
bereits 7 000 Zentner Korn gedro­
schen. Wladimir und Alexander 
Nepotschatych aus dem Sowchos 
..Krasnopartlsanskl" Je Ober 
6 000 Zentner. Dutzende Kom­
bineführer haben ihren Getreide­
drusch auf über 5 000 Zentner 
gebracht.

Spitzenreiter im Wettbewerb 
sind auch der Kombineführer 
Iwan Parcboml und sein Sohn 
Stanislaw. Student an der päd­
agogischen Hochschule von Kusta­
nal. Sie mähten täglich bei aus­
gezeichneter Qualität bis 50 
Hektar Halmfrüchte in Schwaden. 
Die Kombineführer Ernst 
Trausch, Ilja Tamilow aus dem 
Sowchos ..Alcxandrowsld". Pjotr 
Lapin aus dem Sowchos „Organi­
sator” und viele andere lasten 
ihre Erntemaschinen gut aus 
und erzielen ebenfalls Höchstlei­
stungen.

Täglich melden Immer neue 
Sowchose die Erfüllung der Plan­
aufträge Im Gctreldeverkauf oder 
die Erfüllung einiger solcher 
Pläne.

Die Landwirte sind guter Stim­
mung. Die reiche Jubiläumsernte 
wird mit Erfolg geborgen.

G. HAFFNER 
unser Sonderkorrespondent 
Gebiet Kustanal

tass-

schreiber

ULAN BATOR. „Das Ka­
pital" von Karl Marx 

wird Ins Mongolische übersetzt. 
Mitarbeiter des Instituts für 
Parteigeschichte beim ZK der 
Mongolischen Revolutionären 
Volkspartei arbeiten an den 3 
Bänden. Die mongolische 
gäbe wird voraussichtlich 
nächsten Jahr erscheinen.

an die nationale Fluggesellschaft 
„Air-Mali" durch die sowjeti­
sche Vereinigung Avlaexporl ist 
in Bamako unterzeichnet worden.

die amerikanische Armee als Im 
Oktober.

geh offiziellen Besuch in Öster­
reich eingetroffen. Den Minister­
präsidenten begleitet Außenmini­
ster de MurvUle.

Aus- 
im

p AMAKO. Ein Kontrakt
° Ober Lieferungen von 2 

sowjetischen Flugzeugen..An-24"

MIT ASHINGTON. In die ame- 
” rlkanlschen Streitkräfte 

sollen im November laufenden 
Jahres 22 000 Menschen einbe­
rufen werden, berichtet ein Ver­
treter des Verteidigungsministe­
riums. Somit kommen Im Novem­
ber um 5000 Menschen mehr in

PRAG. Eine In der tsche­
choslowakischen Stadt 

Nltra eröffnete internationale 
Konferenz ist Fragen der kom­
plexen Mechanisierung der Ge­
treideernte gewidmet.

p ARIS. Der französische 
r Ministerpräsident George 

Pompldou ist zu einem vlertägt-

KINSHASA. Die Assem­
blee der Staatschefs der 

OAU-Mitglledsländer hat auf 
Vorschlag des Präsidenten Sam­
bias Kenneth Kaunda beschlos­
sen. die nächste “ ' 
OAU-Ministerrats ... ______
(Sambia) abzuhalten. Die Tagung 
findet vom 19. bis 23. Februar 
1968 statt.

Tagung des 
In Lusaka



Tm Ministerium für Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Schnellstens alle W 
Erntearbeiten abschließeir

• Den Getreide Verlusten Halt gebieten

• Ununterbrochene Gelreldeannahme sichern

• Plan des Herbststurzes erfüllen

kauf in den Rayons Karkaralinslii, 
Ossakarowka. Gebiet Karaganda, im 
Rayon Bajan.Mil. Gebiet Pawlodar, 
in--den Rayons Bulajewka und So- 
wetaki, Gebiet Nurdkasachstan. im 
Rayon Borodulirha. Gebiet Semipa- 
tatmSk. ip linn Rayons Zeünograd 
und Astrachanka. Gebiet Zelino- 
grad. Die Sowchose und Kolchose 
lassen die Ablieferung von starken 
Weizensorlen für den Preis von 
einfachem Korn zu. An riefen Ge- 
tneideannahmcslellcii stehen die 
lastkraflwagen wegen der nnbe- 
Triedigenden Organisierung der Ge- 
tradeannahm«*  längere Zeit in Er­
wartung der Entladung, was zur 

. Anhäufung des Warengetreides auf 
Ordshonikidse des ' den Tennen führt.

- — j)gS Kollegium wies auch dara'nf
hin. daß in vielen Sowchosen und 
Kolchosen unbefriedigend die Sa- 
menfonds geschaffen werden und 
das Pflügen der Herbstbrache 
schlecht organisiert wird. Die 
biete Koktsdhetaw. ." 
Zelinograd haben den 
Herbstbrachepflügens

Dm Kollegium des Ministeriums 
für landwirtschaft der Republik 
wies darauf hin. daß die Kollektive 
vieler Wirtschaften dem 50. Jahres­
tag dos Großen Oktober entgegen- 
gthend, die Krntearbeiten gut orga­
nisiert Itaben und mit Erfolg Getrei­
de an den Staat verkaufen. Dfe 
WirtscltaXtcii der Gebiete Alma-Ata, 
Dshamiml und Tschimkent haben 
den Plan <feo (letmdeverkatifs an 
den Staat bedeutend überboten und 
beschaffen jetzt Getreide im Rah­
men ihrer Verpflichtungen. Hohe 
Verpflichtungen in der überplanmä­
ßigen Getreideablieferung übernah­
men die Landwirte der Wirtschaften 
der Rayons Borowskoje, Komsomol-

Gebiets Kustanai. der Rayons Wo­
lodarski und Rusajewka des Ge­
biete Kokttchetaw. der Rayons Ser- 
gejewka. Timirjasewka, Presnowka 
des Gebiets Nordkasachstan und an­
dere Rayons. Viele Mechanisatoren 
und Hrigadiere rind-in der Erotc- 
einbringung und in der Getreidebe­
schaffung ein Vorbild.

Jedoch in einer Reihe Gebiete 
und Rayons ist das Tempo der 
Erntebergung und des Getreide- 
Verkaufs niedrig, bei der Erbrin­
gung. Wahrung und Transportierung 
des Getreides werden Verluste »ge­
lassen. Die Leiter und Spezialisten 
vieler landwirtschaftlicher Organe, 
der Kolchose und Sowchose treffen 
nicht die nötigen Maßnahmen zur 
vollen Auslastung der Erntemaschi­
nen, des Aniotranspons und der 
Arbeitskräfte.

Unbefriedigend verlaufen 
Erntearbeiien und der Getreidever­

die

Jugendkraftfahr park
Am Rande der Siedlung Mcsh. 

durctschensk liegt, in Grün gebet­
tet. der Kraftfahrpark des Sowchos 
„Kaskelenski". Sein 100 Personen 
starkes Jugendkollektiv. geleitet 
von A. Arefjew, steht in gutem 
Ruf. Die meisten Fahrer des Parks 
lernen an Berufs- und Hochschulen. 
J. Heinz, A. Rebriing und W. Hoff­
mann absolvierten in diesem Jahr 
die Mittelschule. Jetzt bereiten sie 
sich zum Eintritt in die Hochschulen 
vor. W. Sobolenko absolviert be­

Pawlodar 
Plan 
nur

Ge­
il ml 
des 

__________ _______ zu 
15 — 16 Prozent erfüllt. In letzter 
Zeit haben viele Wirtschaften un­
begründet das Tempo der Heulw- 
schaffung sinken lassen und das 
Schobern des Strohs nicht organi­
siert’, ns wurden nicht die notwen­
digen Lfbensverhälinisse für 
die Mechanisatoren und andere Ar­
beiter geschaffen.

Das Ministerium verpflichtete 
die Gebieteverwallungen Landwirt­
schaft. die Produktionsverwaltungen 
Landwirtschaft der Rayons, die 
Sowchosdirektbren und die Kolchos- 
verwaltungen unverzüglich die 

reits das landwirtschaftliche Insti­
tut und W. Jagbdkin — das Tech, 
nikum für Mechanisierung. Mehrere 
Fahrer, die in den Park als Neu­
linge in ihrem Beruf kamen. be­
suchten einen Fortbildungslehrgang 
und haben nun die zweite und er­
ste Fahrerklasse. Sie meistern auch 
die angrenzenden Berufe. Viele 
vertauschen Im Herbst den Wagen 
mit der Kombine. Alljährlich nehmen 
an der Ernteeinbringung die Fah­
rer: der Ordenträger A. Werrstscha-

gin. I Prigorndow. D. Kopf. X 
Heinz. W. KirjuStSchenWi und 
S. Usolzew t«*k  ‘ ijf I r|

Jm vorigen Jahr wurde der Kraft­
fahrpark auf wirtschaftliche Reell, 
nungsführung überführt. Jetzt werden 
die Wagen rationeller ausgelastef. Die 
ganze Produktionstätigkeit trat sich 
bedeutend verbessert. Der Park hat 
seine Aufgaben zu 116 Prozent er­
füllt und erhielt im vorigen Jahr 
39 000 Rubel Gewinn. Die Geste­
llungskosten eines Tonnenkilometers 
haben sich vermindert.

W. JÄGER
Gebiet Alma-Ata

Mängel zu beseitigen, Jen Gang der 
Ernte in'Jeder Wirisdhaft, Abteilung 
und Brigade zu prüfen und die' not­
wendigen Maßnahmen zu treffen, um 
die Ernte bis zum 20. September 
ahziiscliließcn. Die Getreideabliefe­
rung an die Getreideannahmestel- 
len ist Tag und Nacht zu organisie­
ren und die Erfüllung der Fiinfiage- 
aufträce von seilen jeder Wirtschaft 
zu sichern.

Das Kollegium unterstrich, daß 
allerorts die hochproduktive Ar­
beit der Srliwwenmälier, Kombines 
und des Au toi ransports zu organi­
sieren ist. Die Leiter der Gebiets- 
Verwaltungen Landwirtschaft wur­
den beauftragt, die Prüfung der 
Richtigkeit der Berechnungen des 
abgelieferten Korns zu organisieren 
und.die harten und starken Weizen­
sorten. wie auch wertvolle. Hirsen- 
und Gerstesorten bis auf die Re- 
schaffungskondition zu bringen und 
den Sorlensameo nicht niedriger als 
bis zur dritten Klasse und nur mit 
Sortendokumenten abliefern.

In diesem Jahr haben die Sow­
chose. und Kolchose der Republik 
eine gute Ernte an Kartoffeln, Ge­
müse, Melonrakulhiren, Zuckerrü­
ben und Baumwolle erzielt, was 
ermöglichte, eine große Menge 
dieser Produktion überplanmäßig 
an den Staat 17 7...’”* ~ 
Jedoch die Einbringung 
ser Kulturen entfaltet sich äu­
ßerst langsam _ _1 “
genügend organisiert.__ ______
sterium verpflichtete die Leiter, an 
Ort und Stelle Maßnahmen zur 
Beschleunigung der Ernteeinbrin­
gung und zur Erfüllung der Ver­
kaufspläne in kürzester Frist zu 
treffen.

Entsprechende Anweisungen wur­
den auch in den Fragen des Herbst­
sturzes und des Stroitschoberns ge­
geben.

zu verkaufen, 
die-

und verläuft nicht
Das Mini-

ICH BIN STOLZ AUF UNSERE SIEGE
..In unserem Dorf lebt ein Mann, der an der Errichtung der Sowjet­

macht an der Wolga aktiv teilnnhin, im Bürgerkrieg die junge Sowjet­
macht mit der Waffe in der Hand verteidigte, die Bauern seines Hei­
matdorfes in einer*  Kolehd*  vereinen half und lange Jahre mit leitender- 
Albe» im Kolchosdorf beschälligt war. Das Ist der 80jährige Alexander 
SCHMIDT. Ich unterhielt mich mit ihm iila-r das bevorstehende Jubiläum 
des Grollen - Oktober. Das. was er aus seinem Leben erzählte, dürfte für 
alt und jung von Interesse .will.'*

Erleb MERTINS 
Ehrenamtlieber Korrespondent der „Freundschaft**  
Dorf Usuu-Bulok

Ich wurde 1887 Im Dorfe Boaro, 
damals Kreis Nikolajew. Gouverne­
ment Samara, geboren. Unsere Fa­
milie war.groß, viel zu groß für den 
kleinen Landantcil. Das Brot reich­
te von Ernte zu Ernte nie. Um die 
20 hungrigen Mäuler nur irgendwie 
zu ernähren, mußten alle älteren 
Familienmitglieder für den Gutsbe. 
sitzer Merker schuften.

Meine älteren Geschwister kamen 
überhaupt nicht ans Lernen. Ich be. 
suchte die zweijährige Kirchenschu­
te. Von klein auf war ich sommers 
Tagelöhner und vom fünfzehnten 
Lebensjahr an ständiger Knecht bei 
Kulaken, bis ich in die zaristische 
Armee cinberufen wurde.

Das geschah 1914. als der impe­
rialistische Krieg ausbrach. Ich 

.stand an der türkischen Front, dort 
schien ‘der Krieg doppelt so lang, 
denn wir waren von aller Welt an­
geschnitten, Post gab es selten, die 
Verspreung war .schlecht. Vom 
Styt o«r Selbstherrschaft erfuhren 
-wir mit großer Verspätung. Als man 
es uns schließlich kundtat. verlang- 

, ten die Offiziere von uns den Treu- 
schwur der Provisorischen Regie­
rung, von der wir überhaupt nichts 
wußten. Unter uhs waren Soldaten, 
die sich in solchen Sachen zurecht­
fanden. ,.Einer Regierung, deren 
Ziele uns unbekannt sind, legen 
wir keinen Treuschwur ab“, empör­
ten sie sich.

Damals hörte ich auch zum 
erstenmal den Namen Lenin. 
Uns Bauern gefiel beson­

ders die Forderung der Bolschewi- 
ki: ..Schluß mit dem Krieg, gebt 
den Bauern Land.“

„Ende Mai 1917 gings nach Hau­
se. Im Heimatdorf gärte es auch. 
Lenins Worte über den*  Frieden und 
den Boden hatte man auch hier 
schon gehört. Johannes Schmidt, 
ein zurückgekehrter Unteroffizier, 
setzte sich energisch für die So­
wjetmacht ein und schuf mit Hilfe 
der Dorfarmenschaft einen So­
wjet. Die Reichen bildeten ein so­
genanntes ..Kerenski -Komitee". Da­
mals gab es täglich Meetings. Da­
bei ging es scharf zu. kam bis zu 
Schlägereien. In Nikolajew, unserer 
Kreisstadt, hatte man die Role Gar­
de geschaffen, und der Stab schick­
te zu uns seinen Vertreter. Es war 
Konstantin Bauer. Mit seiner Hilfe 
organisierten wir eine Rotgardi­
stenabteilung. 30 Mann standen un. 
ter dem Kommando von Johannes 
Schmidt. Um die Bewaffnung war 
es schwach bestellt. Aber die Ge­
nossen aus Nikolajew schickten uns 
bald 25 Gewehre. 3 Revolver und 
3 Säbel. Da machten wir erst mal 
mit der Doppelmacht im Dorf 
Schluß.

Bald kam der Befehl, zusammen 
mit den revolutionären Arbeitern 
Katharinenstadts. gegenwärtig 
Stadt Marx, 'das dortige ..Kerenski. 
Komitee", in dem die Menschewiki 
und die SR-Leutc die Oberhand hat­
ten, abzuschaffen. Uns zu Hilfe kam 
eine Abteilung aus der Kreisstadt, 
geleitet vom Genossen Santalow. In 

der Nacht zum 23. Februar 1918 
zogen wir in die Stadt ein. über­
rumpelten die Wachen am Waff?n. 
lager des ..Kerenski-Komitecs". be­
setzten das Haus, in dem es seinen 
Sitz hatte, und stellten unsere Po­
sten am Gebäude der Bank und der 
Post auf. Damals sah ich zum er­
sten Ma) Alexander Dotz. den ersten 
Leiter der Sowjetmacht in Kathari. 
nenstadt.

In den nächsten Wochen fuhren 
wir in die Nachbardörfer und.hal­
fen dort die Wahlen in die Sowjets 
durchführen. So wurde damals bei 
uns die Sowjetmacht errichtet •

Von April bis Juli weilte unsere 
Rotgardistenabteilung in Nikola­
jew. Wir wurden dort militärisch 
geschult. Ende Juli kamen wir nach 
Saratow, wo wir in die Rote Armee 
eingereiht wurden. Das Regiment, in 
dem ich war. bekam seine Feuertau­
fe im Kampf gegen die Weißtsche­
chen vor der Stadt Samara. Wir 
ließen diese nicht durch und zwan­
gen sie zur Flucht Danach wurde 
ich in einen TschON.Triippenteil 
überführt. Anfang 1920 wurde ich 
im heißen Gefecht mit einer Weiß­
gardistenbande an der Station Kras- 
ny-Kut schwer verwundet. Die Ban­
de hatten wir aber aufs-Haupt ge­
schlagen. Nach der Genesung kehr­
te ich in meinen Truppenteil zu­
rück.

1921 wurde ich demobilisiert und 
kam in mein Heimatdorf zurück. Wir 
hatten für ein besseres Leben ge­
stritten, und nun galt es. Wege zu 
diesem besseren Leben zu finden. 
Daß wir gemeinsam vorgehen muß­
ten. war uns klar, und wir began­
nen mit einer Kommune. Dann 
gründeten wir 1925 unser Artel 
...Aufbau". 17 Armbauernfamilien 
schlossen sich damals zusammen.’ 
Später gab es im Dorf noch einige 
kleine Artels. 1929 vereinten wir 
uns alle in einem Kolchos. Er be­
hielt den Namen unseres kleinen Ar­
tels ..Aufbau", und ich wurde hier 
auch zum .Vorsitzenden, des, Vor-

Die Meister der Trockenanlagen 
der Getreldeamuihmrslelle von 
Presnowka. GeMel NordkanacbglHit, 
Stepan Mjakloln (Unk*)  und l-eo 
Sehlcdowllz, haben «leb dareb 
Flelll und Gewlraenliafllgkelt bei der 
ganzen Bclegaehall Ihre« Betrieb« 
guten Huf erworben. Sie «lad auch 
Rnle Maurer. Auf dem Bild sehen 
wir «le bei der Errichtung eine« 
neuen Getreidespeicher«.

Foto: H. Gerhardt

Stands gewählt. In dem Dorf Witt- 
mann wollte cs mit der Kollektivie­
rung nicht gehen. Da schickte mich 
die Partei dorthin. Eine große Stüt­
ze waren für mich In meiner Arbeit 
die Komsomolzen Konstantin Schä­
fer. Johann Katzendom. Karl Sie. 
bert und Peter Mai. Bis zum Früh­
ling hatten wir die Mehrzahl der 
Bauern für die Kollektivierung ge. 
wonnen und gründeten den Kolchos 
„Kämpfer". Bis 1934 war ich Vor. 
sitzender dieser Wirtschaft. Dann 
wurde ich Hörer der Engelser Par. 
teischulc. Nach ihrer erfolgreichen 
Beendigung im Jahre 1938 war ich 
bis Kriegsbeginn Direktor der Mül. 
lersfelder MTS.

Wenn ich jetzt auf meinen Le. 
bensweg zuruckschau, so muß ich 
sagen: „Wir hatten es schwer, alles 
war neu. alles mußte gelernt wer. 
den. Ja, es war wirklich schwer, 
aber doch schön. Seht mal. was aus 
unserer Heimat geworden ist! Das, 
was heute ist. ist gar nicht zu ver- 
gleichen'mit dem, was war. als vrir 
es erst begonnen haben. Ihr kön^ 
euch nicht vorstellen, wie stolz idv 
auf unsere Siege bin.

BILD

Die Komblneffihrer Johann Boot 
flink«) und Rlebard SagerL Franse. 
Kolchos. Rayon TscbkalowskL Ge­
biet Kokliehctaw, werden zu den 
besten Ihrer Wirtsrbatl gezählt. Sie 
erffiUeo Ihr Tagessoll beim Abern, 
ten der Halmfrüchte bis zu 200 Pro­
zent, bei guter Qualität.

Foto: W. Cholin

Wetteifer 
um den Ehrentitel

Im Stadtbild von Petropawlowsk 
haben sich in letzter Zeit große 
Veränderungen' vollzogen. Hier 
entstanden die Mikrorayuns 
..Tscherjomuschki”. „Molodjosh. 
ny". ..Sewerny“ u. a„ wo Tausende 
Familien in komfortablen Woh­
nungen Einzug feierten. In den 
Mikrorayons sind ebenfalls die 
notwendigen Dienstleislungs- und 
Kulluranstaltcn wie Schulen. Kin­
dergärten und -krippen. Klubs, 
Geschäfte usw. vorhanden. In den 
letzte» sieben Jahren wurden in 
Petropawlowsk 270 OOO Quadrat­
meter Wohnfläche ihrer Bestim­
mung übergeben.

Da« Kollektiv des Trusts „Petro- 
pawlowskslroi" hat sich verpflich­
tet, zum Jubiläum ein Studenten­
heim, eine Speisehalle für 300 Be­
sucher. eine Schule für 9B4 Schü­
ler, zwei Kindergärten, ein Inter- 
,nat und viele andere Objekte fer­

tigzustellen. Die Bauleute wett­
eifern um die vorfristige Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen. Die Spitzen­
position im Wettbewerb belegt die 
Bau- und Monlageverwaltung Nr. I. 
geleitet von A. N. I^wkowitsch. 
Ihr wurde die Wanderfahne des 
vereinigten Baukomilees zugespro- 
cheii.

Im Trust kämpfen 35 Brigaden 
und 2 Bauabschnitte, darunter die 
Komplexbrigaden der kommunisti­
schen Arbeit des Verdienten Bau­
arbeiters der Kasachischen SSR. 
W. W. Tyrin. der Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR A. M. Mansowa und 
der Trantportabschnitt der kom­
munistischen Arbeit von B. G. Se­
lig um das Recht, „Kollektiv 50 
Jahre der Sowjetmacht'*  zu heißen.

Jeden Monat wird das Fazit des 
Wettbewerbs gezogen und wer­
den die Sieger bestimmt, denen

dann die Wanderfahnen überreicht 
werden. Die meisten Brigaden • 
überbieten stets ihr Soll. Die ’ 
Komplexbrigade der kommunisti­
schen Arbeit von Peter Ritter er­
füllt ihre Aufgaben zu 150 Pro­
zent. die Zimmermannsbrigade von 
Heinrich Rübe erzielt ebenfalls 
große l-eistungen. Zu den besten / 
Bauarbeitern im Trust zählt man«*  
Elvira Lies, Antonina Vizkus. Bo4 
ris Tschulkin. Michail Barsukowf^ 
Arwin Kircher. Karl Reih u. a.

Die Bauleute des Trusts sind be-’ A 
strebt, nicht nur schnell und qua­
litativ zu bauen „sondern auch die 
Gestehungskosten der Bauarbeiten 
herabzusetzten. Im ersten Halb- . 
Jahr wurden 70 Verbesserungsvor­
schläge eingeführt, die es ermögli­
chen. über 100 000 Rubel cinzuspA^ 
ren.

Im zweiten Jahresvierlel nahm 
der Trust „Petropawlowskstroi" im 
Wettbewerb dfr Bauorganisationen 
unserer Republik den zweiten 
Platz ein und erhielt eine Geld­
prämie von 39000 Rubel.

H. ECK

Folgt seinem Weg!
Nadi vielen Jahren trafen sie 

sich wieder. Als sich in ihre 
schwarzen Schöpfe schon das sil­
berne Federgras schlich, als sie 
schon über die Hälfte ihres Lebens 
hinter den Schultern hatten. Die 
Zeit geht erbarmungslos ihren 
Gang. Sie fügt sich keinen Direkti­
ven und man kann ihr nicht Halt 
gebieten. Vor Zeiten waren auch 
sie jugendliche Streithähne und 
lösten mit genialer Einfachheit 
alle Lcbensprobienic. Dann kam die 
Reife mH ihrer praktischen Einstel­
lung und dem nüchternen Verhal­
ten zu den- Dingen. Jetzt ist es die 
Weisheit des Menschen.-der ein 
nicht leichtes, aber interessantes 
Leben durchlebt haben.

Das Frühjahr wandert mit berau- 
! sehenden Düften umher, sprudelt 
mit unausrottbarer Lebensenergie. 
Der Sommer ist heiß, aber schon 
ruhig, nur hin und wieder rauscht 
er- mit einem Platzregen. Der 
Herbst ist voller Reife, menschlich 
weise und zuversichtlich.

Sie trafen sich wieder, als der 
Herbst schon für beide begonnen 
batte. Es' gab keine begeisterten 
Ausrufe. Beide hatten es gelernt, 
ihre Leidenschaften zurückzuhalten. 
Sie halten sich etwa dreißig Jahre 
nicht gesehen, seil jener Zeit, als 
man ihnen das Diplom über die 
Absolvierung des landwirtschaflli- 
chen Technikums clnhändlgle.

Verschieden gestaltete sich das 
Leben dieser zweien Menschen, 
obzwar sie sich, im Grunde genom­
men. auf den gleichen Beruf vorbe­
reiteten und sich auch in Ihren 
Überzeugungen und ihrem Tempe­

rament ziemlich ähnlich' waren. 
Beiden prophezeite man eine 
glänzende Laufbahn und schickte 
sic nach der Absolvierung des Tech­
nikums zur Verfügung des wissen­
schaftlichen Instituts für Ackerbau. 
So etwas passiert sehr seilen.

•Ja. eine Karriere prophezeite 
man beiden. Einer von ihnen mach­
te sie, er wurde zu jenem soliden 
gelehrten Agronomen, dessen Name 
oft in den Redaktionskollegien 
verschiedener landwlrlschaftlicher 
Zeitschriften Gcuriert, dessen Na­
men oft auf Sitzungen und Bera­
tungen genannt wird. Der andere 
blieb dem Boden treu. Ihn lockte 
nicht die Kabinettarbeit. Er blieb 
im Grunde des Herzens ein Bauer, 
der mit dem Boden mit innigsten 
Banden verbunden Ist.

Der Mensch auf dem Lande.. 
Seine Arbeit Ist alles andere als 
leicht. Sie duldet keine Schablone. 
Dies begriff Lconld Stepanowitsch 
wohl, als er das wissenschaftliche 
Forschungsinstitut verließ. Die 
Karriere eines gewöhnlichen Re- 
vlersagronbmen hei einer MTS 
paßte ihm besser als die -Arbeit 
an einem der speziellen Proble­
me. Ein gewöhnliches Pud Korn 
kostet mitunter tejirer als eine 
vielbändige Abhandlung. welche 
nach Ihrer Vereidigung puf ewig 
I» einen verstaubten Schrank'hin­
eingepreßt wird.

Kompliziert war das Leben die­
ses Mannes. Die Menschen, die Ihn 
er sich leiten läßt. Von vortcilhaf- 
kannten. wußten oft nicht, wovon 
ten Ämtern ging er..plötzlich, mir 
nichts, dir nichts, auf andere, we­
niger vorteilhafte über, drängte sich

Ins Gewühl der Ereignisse.
Leonid Stepanowitsch Manko 

ging aus der MTS In den Mitschu- 
rin-Kolclios arbeiten. Die Alteinge­
sessenen erinnern sich noch daran, 
was diese Wirtschaft in den vier­
ziger Jahren darstellte.

Viele erklärten die Erfolge des 
ft'infuiidzwanzigiährjßcn , ...Agrono­
men durch dessen GlOcksli.ibcrel. 
Leonid Stepanowitsch erreichte in 
kurzer Zeit so. yie1,'wozp 'andere 
Jahre brauchten« Er-verstand' den 
Boden mit seiner angeborenen 
Bauernintuition, verstand es, . seh 
nen lebendigen Organismus ni 
spüren.

Dann wählte man den jtingen 
Agronomen zum Vorsitzenden des 
Kolchos.-Jetzt kam er nodi seltener 
nach Hause, sein Gesicht wurde 
noch dtipkler und magerer. Dio 
Frau war von morgens bis abends 
in der Schule. Der Mann — 18 
Stunden auf dem Feld. Im Haus 
war es still, als ob darin niemand 
wohnte.

Jahre vergingen. "Dir Kolchos' 
erstarkte. Bei den Menschen zog 
Wohlstand ein. Jetzt könnte er ru­
hig leben, die Produktion ist ein 
für allemal in Gong gebracht, alles 
ist auf seinen Platz gekommen. 
Jedoch das Leben machte wieder 
eine schroffe Wendung. Es beginnt 
das Jahr 1959. v

„Zeige dein Können**,  der Sekre­
tär des Ciebictspartclkoinitecs 
spricht mit dumpfer Baßstimme, 
kneift vom Tabaksrauch die Augen 
zusammen. „Daß es nicht leicht 
sein wird, wissen wir. Aber du 

verstehst es ja selbst. In diesem 

Kolchos Ist die Ökonomik äußerst 
vernachlässigt. Erfahrung hast 
du. Wir verlassen uns auf dich."

Das Gespräch war kurz. Manko 
wurde in den Kolchos ..Alma-Ata'*  
übergelührt. Auf der Vollversamm­
lung wählte man ihn einstimmig 
zum Vorsitzenden. Die Kolchos­
bauern wußten, was für ein Mensch 
Leonid Stepanowitsch ist: der 
Mitschurln-Kolchos ist von dem ih­
rigen ja nur einige Kilometer 
entfernt.

Er. hätte Qiich auf dem alten 
'Platz bleiben 'können, aber sein Ge­
wissen und das Pflichtgefühl diktier­
ten ihm einen anderen Entschluß. 
Es handelt sich hier nicht um 
hohe Worte. Eben Gewissen und 
Pflichtgefühl sind es. die diesen 
Menschen sein ganzes Leben lang 
leiten, das voller freudiger Er­
folge und bitterer Zufallsfehler ist.

Aller Anfang Ist immer schwer. 
Jedoch noch schwerer ist es, eine 
Sache ins richtige Geleise zu brin­
gen, die ein anderer falsch begon­
nen hat. Die neue Bestimmung ver­
sprach nichts Angenehmes. Auf 
dem Bankkonto nicht eine Kopeke. 
Schulden. Auf einen Arbeitstag gab 
es ganz wenig. Jeder half sich aus 
seiner scliwierigen Lage, wie cr's 
eben' v’crsland. Die Menschen be­
schäftigten sich, mit „Wanderge­
werbe”. So konnte man mehr ver­
dienen. Wie sollte man die Men­
schen davon flberzeiigen. daß der 
Kolchos mit der Zeit einem jeden 
ein gutes Auskommen sichern wird, 
daß das eigene Grundstück kein 
Ausweg aus der Lage Ist? Irgend­
ein Besitzer von einer ganzen 
Maultierherdc fragt giftig:

„Und was krieg Ich davon? Einen 
Strich auf dem Papier? Davon 
wird man nicht satt."

Allein 200 Pferde bildeten Privat, 
eigentum. Man fuhr mH ihnen in 

die Berge, sammelte wildes Obst 
und spekulierte damit. Nicht alle 
taten cs natürlich. Schlechtes Bei­
spiel steckt jedoch an. Das „Wan­
dergewerbe" brachte jedem 1 200— 
1500 Rubel Jahreseinkommen. 
So viel konnte der Kolchos vorläu­
fig nicht bieten. Aber auf die 
Dauer konnte er sich mit einer sol­
chen Lage nicht abfinden. Vor al­
len Dingen war eine feste Disziplin 
notwendig. Damit begann der neue 
Vorsitzende. Man schul einen eige­
nen Betrieb zur Verarbeitung des 
Wildobstes. So kam noch ein Ein- 
koininciisposteii auf. und den Lieb­
habern des leichten Gewinns fiel 
nun die Konkurenz mit dem Kol­
chos schwer. Die Kollegen aus 
anderen Wirtschaften stichelten 
manchmal:

„Manko hat sich In eine Kol- 
clioshauswirtfn verwandelt; er 
salzt, säuert ein, trocknet...”

Ja, cs wurde gesalzt, einge­
macht. Man tat alles, um in die 
Kolchoskasse einen übrigen Rubel 
zu legen.

Jeder Mensch muß seinen eige­
nen Standpunkt haben, seine Mei­
nung über die jeweilige Frage. 
Eine Meinung, die durch die Er­
fahrung des ganzen Kollektivs ge- 
prüft und von ihm vorgesagt wur­
de. Unsere Landwirtschaft litt viele 
Jahre unter sublekl|vcr Einwir­
kung, wurde oft ohne Bcrückslchti- 
giing Ihrer Spezifik und Bedingun­
gen geführt. Wieviel Tapferkeit 
mußte der Mann aufbringen, der 
für das Schicksal der Wirtschaft 
verantwortete, um sich nicht den 
verwirrten .Befehlen zu fügen, die 
der Zweckmäßigkeit zuwiderllefen.

Bestelle die Wintersaaten bis 
zum 20. September. Wenn du damit 
nicht fertig wirst, so bist du übel 

dran. Allein mit einem Verweis 
kommst du nicht davon. Aber so 
früh säen hieß die Ernte voraus 
zugrunderichten, weit man cs nicht 
fertigbringt, das Naßspeicherungs- 
gießen durchzuführen, und den Bo­
den gehörig zu bearbeiten. Die 
Praxis hat gezeigt, daß man mit 
der Aussaat ungefähr 15 Tage war­
ten muß, bis man die Hackfrüchte 
eingeerntet und den ganzen agro­
technischen Komplex erfüllt fiat.

Der Vorsitzende durfte dem 
Willen hoher Instanzen nicht wider­
sprechen. /Aber er setzte trotzdem 
durch, was ihm Erfahrungen und 
Kenntnisse vorsagten. Er schwieg, 
wenn man ihm mit Verweisen droh­
te. .Er machte das. was er im 
Interesse der Wirtschaft für 
notwendig hielt. Und brachte dop­
pelt höhere Hektarerträge ein. als 
es dieselben hohen Instanzen be­
stimmt hatten.

Die Tapferkeit des Kommunisten... 
Sie äüßert sich nicht nur im 
Bajonettenangriff, nicht nur dort, 
wo man sein Leben aufs Spiel set­
zen muß. Tapfer im Alltagsleben 
sein ist nicht weniger schwer, und 

■eine solche Tapferkeit ist bewun­
derungswert. ,

Das Märzplenum des ZK der 
KPdSU war für Manko nicht nur 
einfach ein historisches- Ereignis. 
Das, worüber er In langen schlaflo­
sen Nächten gegrübelt halte, er­
wies sich als richtig, es war ihm, 
als ob jemand seine Gedanken er­
raten hätte. Ja. nur auf solchem 
Weg muß man vorwärts gehen. Es 
handelt sich nicht darum, irgend­
welche besonders vorteilhafte Wirt­
schaftszweige zu entwickeln, son­
dern darum, die Erzeugnisse der 
Produktion höchstmöglich zu stei­
gern und die Selbstkosten durch

Intensivierung der Produktion, 
herabzusetzen, denn eben das ist 
letzten Endes entscheidend. Die Pro- 
duktlon muß zur wichtigsten Ein­
nahmequelle des Kolchos werden 
und nicht seine Handelsoperationen. 
Davon ist der Kolchosvorsitzende 
fest überzeugt.

Viel wurde in diesen acht Jahren 
erreicht. Unvergleichlich Ist das 
materielle und kulturelle Niveau der 
Kolchosbauern gestiegen. Ein für 
die Produktion aufgebotener Rubel 
bringt 1,5 Rubel Reingewinn. Der 
Prozentsatz der Rentabilität ist 
ziemlich hoch. Das ist vor allen 
Dingen das Verdienst des Kolchos­
vorsitzenden. eines klugen Organi­
sators und Landwirts dem im Früh­
jahr dieses Jahres der hohe Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit" 
verliehen wurde.

Der Mensch auf dem Land... Ver­
folge aufmerksamer seinen Weg. 
und du wirst sehen, wieviel Inte­
ressantes er geschaffen hat, du ge­
winnst Einblick in sein Leben, ein 
einfaches, sehr menschliches, Tau. 
senden anderen Schicksalen ähnli­
ches Leben.

Es begann bei Ihm nicht leicht. 
«Mit zwölf Jahren blieb er ohne 
Vater. Mit großen Schwierigkeiten 
gelang- cs ihm, die Sicbenklassen- 
schule zu absolvieren. Arbeitete 
darauf im Kolchos. Dann schickte 
ihn der Kolchos zum Studium in 
ein Technikum.

Zwei Söhne hat Leonid Stepano­
witsch erzogen. Beide sind Agrono­
men. Sie setzen das Werk ihres Va­
ters fort.

Richard WANDERER.
Kolchos „Alma-Ata”

Gebiet Alma-Ata
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Die Kirgisische Sozialistische Sowjetrepublik
zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht

QOIrAR der. der iwir -2'“ 
° 3 Jahre in Kirgisien nicht 

-gewesen ist, wird durch Hunderte 
^großer und kleiner Verändenmgen. 
■ die euch dort • in dieser Zrit’Toll- 
• sogen haben, angenehm überrascht 
-sein. Die Großtaten der Men*  
sehen aber, die vor einem 
halben Jahrhundert Herren ih-

•res Schicksals geworden, sind un­
vergleichlich. Kirgisien, in dem so­
gar das Wort „Technik“ unbekannt 
war. beliefert heute mehr als 50 
Staaten der Welt mit komplizierten 
Maschinen, Elektronengeräten, 
elektrotechnischen Ausrüstungen, 
Metal lab he bemasch inen und vielem 
anderen.

In den Dienst des Menschen 
treten die früher schlummernden 
Naturreichtümer der Republik; Kir­
gisien nimmt jetzt eine führende 
Stelle im Lande in der Gewinnung 
von Quecksilber und Antimon ein. 
Wir sind stolz darauf, daß das 
kirgisische Antimon in vielen Län­
dern der Welt Anerkennung gefun­
den hat und nun als Etalon auf dem 
Wellmarkt gilt. Diè Lieferung von 
Antimontrioxid höchster Reinheit 
für die optische Industrie, für die 
Herstellung von Lackfarben und für 
die Halbleitertechnik wurde zum er­
sten Mal in der Sowjetunion gemei­
stert.

Die Kirgisische Republik verfügt 
über kolossale energetische Reich­
tümer. An dem stürmischen 
Naryn wird das Spitzenwerk 
der kirgisischen Energetik, das

Sicheren Schritts 
zum Kommunismus

T. KÜLATOW. 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kirgknisehen SSR

Taktoguler Wasserkraftwerk errich­
tet Seine Kapazität wird 1,2 Millio­
nen Kilowatt betragen. Das ist be­
deutend mehr als die Kapazität aller 
bisher in der Republik tätigen 
Kraftwerke zusammengenommen. 
Im Bau begriffen sind auch die 
Kraftwerke in Franse, Osch und in 
At-Baschi. In zweie—drei Jahren wird 
Kirgisien vollkommen elektrifiziert 
sein. Schon heule sind in diesem 
Bergland alle Städte, Arbeitersied­
lungen. Sowchose und etwa 90 Pro­
zent der Kolchose elektrifiziert.

Die Landwirtschaft Kirgisiens 
von heute, das sind durchschnitt­
lich 30 Kraftwagen und 54 Trakto­
ren. mehr als 20 000 Schafe und 
2—3 Milchfarmen in jedem Sow­
chos und Kolchos. Unser Bergland 
steht an Baumwoliertrag Usbekistan 
und Tadshikistan nur um weniges 
nach. Von jedem Hektar der Rüben­
plantagen erntet man bis 400 Zent­
ner Rüben.

Von Jahr zu Jahr entwickelt sich 
der Hauptzweig der Landwirtschaft, 
die Viehzucht. Die Republik ver­

kauft von Jahr zu Jahr immer mehr 
Fleisch, Milch, Wolle und Eier an 
den Staat.

Auf die Erfolge der Dorfbewohner 
wirkten sich die Beschlüsse 
des Mänplenums des ZK der 
KPdSU wohltuend aus. Diese 
wichtigsten Dokumente veränderten 
grundsätzlich die Sachlage in der 
Landwirtschaft. Sie lösten eine 
große schöpferische Initiative der 
Kolchosbauern, der Arbeiter der 
Sowchose, aller Menschen des viel­
köpfigen Heeres von Werktätigen, 
aus, die jahraus jahrein mehr Er­
zeugnisse des Feldbaus und der Vieh­
zucht produzieren.

Unsere Erfolge sind eifi schlagen­
der Beweis der folgerichtigen Ver­
wirklichung der .Leninschen Natio­
nalitätenpolitik durch die Kommuni­
stische Partei, die für eine intensi­
ve Entwicklung der ehemalig öko­
nomisch zurückgebliebenen .Völker 
unermüdlich Sorge trägt.

Im Jubiläumsjahr wollen die 
Werktätigen der Republik große 
und wichtige Aufgaben bewältigen: 
170 000 Tonnen Getreide, 175 0OO

Tonnen -Baumwolle, 1 700 000 Ton­
nen ZuckerriRten, 135 000 Tonnen 
Fleisch. 281000 Tonnen Milch, 
viel Wolle und Eier und andere 
Produkte des EeMbaus und der 
Viehzucht an den Staat verkaufen.

Großes wird in diesem Jahr 
auch unsere Industrie leisten. Den 
Jahresplan der Bruttoproduktion 
wird die Republik zum 28. Dezem­
ber einlösen. Zur 50. Feier der 
Oktoberrevolution wird Kirgisien 
der Heimat viel Kohle, Erdöl,. Na­
turgas, Elektroenergie, Landmaschi­
nen und Massenbedarfsartikel über 
den Plan hinaus liefern.

Die Kirgiam pflegen zu sagen: 
„Die Grundtage des Glücks ist die 
Einheit.“ Diene weisen, durchs Le­
ben erhärtete Worte symbolisieren 
die achtunggebietende Kraft unserer 
sozialistischen Heimat. die uner­
schütterliche Bruderfamilie der 
Sowjetvölker.

Möge die Freundschaft der 
Völker unserer Heimat, die so 
dauerhaft und liebt, wie der 
leuchtende Gipfel des Granitgebirga 
Ala-Too ist, ewig fort le he n 1

Klrglsalan bat sich In den Jahren der Sowjetmacht 
zum Kohlcnlleferantcn ganz Mittelasiens entwickelt. 
Jetzt werden die reichen Vorkommen des „schwarzen 
Goldes“ Im Tagebau erschlossen. Die Arbeit des Kum­

pels wird dadurch erleichtert, die Selbstkosten herabge- 
henkt.

V.NSER BILD: Die Erschließung - der St eta kohlen im 
Abschnitt „Almalyk“.

Schnell entwickelt sich die Wissenschaft In Kirgi­
sien. In der nationalen Akademie der Wisaenscbalten, 
in den Hochschulen und wlssensehafIlleben Forschungs­
instituten arbeiten mit Erfolg gegen 1000 Doktoren 
■ad Kandidaten der Wissenschaften. Die von Ihnen er­

zielten Erkenntnisse werden in breitem Amman In die 
Volkswirtschaft eingebürgert, helfen den Kolchosen und 
Sowchosen, den Industriebetrieben mehr Erzeugnisse 
liefern.

UNSER BILD; Ein Gebäude des akademischen 
Städtchen.». ............  _ ...

Eine Million Glühlampen

Das Gestern, Heute 
und Morgen der Stadt Frunse

Wer In der kirgisischen Haupt­
stadt schon mehrere Jahre nicht ge­
nesen ist, wird sic heute wahr­
scheinlich nicht wiedererkennen. 
Diese Gartenstadt ist stark gewach­
sen, hat ihre Grenzen weit auscinan- 
derge rückt.

In der Vergangenheit hieß die 
Hauptstadt von Kirgisien PUchpck. 
Bis zum Oktoberrevolution, ja so­
gar nocii in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht war sie nichts an­
deres als ein großes Dorf.

Heute behielt den Namen „Pisch- 
pek" nur die Bahnstation. Von 
higr aus gehen Züge nach allen En­
den der Sowjetunion. An Piscbpek 
vorbei bringt uns der Zug in die 
Stadl der Sonne, des Grüns, der 
Neubauten, in die Stadt, die vor 40 
Jahren auf den Namen des legendä­
ren Armeebefehlshabers M. W. 
Franse umgelauft wurde.

„Doch nicht das Grün ist das 
wichtigste Merkmal der heutigen 
Republikhaupistpdt. Das Wichtig­
ste sind die Neubauten, die mächti­
gen Hebekräne, deren Slahlpfcilcr 
weil über die Kronen der Ricscn- 
karagatsehs hinweg reichen“, sagte 
der Oberarchitekt der Stadt 
P. A. Afonin.

„Das Städtchen Pisehpek mit 
seinen paar primitiven Kleinbetrie­
ben liegt weit zurück in der Ge­
schichte. Das heutige Frunse 
Ist eine wohleingeriehlcte mo­
derne Stadt mit hoch- 
riitwickeltcr Industrie und Kultur, 
eine Stadt, wo jedes Viertel und 
jede.Straße.s'om Wachstum und 
Aulblühen des gesamten kirgisi­

* Heute bringen den 12. Beitrag' 
aus der Artikelreihe: „Die Unions­
republiken -zum SO. Jahrestag der 
Sowjetmacht."

Siehe „Freundschaft" Kr. Nr. 32.
38. 98. 103. 108. 116, 143. 148.
163. 173,178.

schen Berglandes zeugen. Allein im 
verflossenen Sicbenjahrplan wur­
den 030000 Quadratmeter Wohnflä­
chen gebaut, das ist l.ämal mehr 
als in allen vorhergehenden Jahren.

Die Anzahl der Industriebetriebe 
wird größer. Erst ganz unlängst ka­
men zu den schon ta-stehenden Be­
trieben dos Kammgarntuch- und 
das polygraphische Kombinat, das 
Aulomontagesvcrk hinzu... Viele 
Hcuemtemaschincn. Vorrichtungen 
zum Aushcbrn von Schachtbrunnen, 
die im kirgisischen „Selmasch "- 
Werk bergest eilt werden, arbeiten 
auf dem Neuland Kasachstans und 
Sibiriens, auf den Feldern der Mon­
golei, Indiens, Ungarns...

Der Industrielle Aufstieg der Stadt 
Franse widerspiegelt haargenau 
die industrielle Entwicklung de» 
gesamten sowjetischen Klrgisstans. 
Nach ihrem Wachstumstempo hat 
die Republik viele kapitalistische 
Länder überholt.

In der Stadt gibt es viele 
Sehenswürdigkeiten. Die erste dar­
unter ist bestimmt das Gedenk- 
muscum für M. W. Frunse, das erst 
unlängst ganz in Glas und Stein 
gekleidet wurde.

Heute ist Franse eine Stadt der 
Hochschulen. Die Anzahl der Stu­
denten pro 10000 Einwohner ist 
in Kirgisien Ix-deutcnd höher als in 
Frankreich, Dänemark, Belgien, der 
Türkei und Iran. Hier werden wich­
tige wissenschaftliche Forschungen 
durchgeführt. Wie ein unversieg­
barer Quell sprudelt das schöpferi­
sche lx-ben des starken und be­
gabten Kollektivs von Schriftstel­
lern, Kunstmalern, Schauspielern 
und anderen Kunstschaffenden, dio 
Inden Jahren der Sowjetmacht her- 
ungewachsen sind.

Schön ist dir Stadt heute, und 
noch schöner Ist ihr Morgen. Nicht 
ohne Grund heißt es im Volk: Wer 
einmal in Franse war, kommt un­
bedingt wieder hierher.

Ziffern und Tatsachen
.In den Jahren der Sowjetmacht 

ist die Industrieproduktion Kirgi­
siens auf das 102fache angewachsen. 
In ihrem Wachstumstempo übertraf 
sie um vieles nicht nur die Nach­
barländer des ausländischen Ostens, 
sondern auch die entwickeltsten ka­
pitalistischen Staaten Europas.

Kirgisien wird mit Recht das 
..Kohlenkesselhaus" Mittelasiens ge­
nannt. Die geologischen Vorräte an

30 Jahre Opern- und 
Ballettheater

Das Kirgisische Opern- und 
Ballettheater ist eines der jüngsten 
im Lande. Ungeachtet dessen ist 
es ein führendes Schauspielerkollek- 
tiv, ein markantes Zeugnis großer 
Errungenschaften der nationalen 
Schauspielkunst. Ein Pionier der 
kirgisischen Musikkunst war das 
Drama „Allyn-Kys". das 1937 zur 
Aufführung gelangte und den 
Grpndstein zu einem großen schöp­
ferischen lx-ben des Theaters legte, 
welches unlängst seinen 30. Jahres­
tag feierte.

Heute besteht der arhöpferiseho 
Schatz der Hauptbühne aus an­
nähernd 100 Opern und Balletts. 
Darunter sind solche Perlen der 
russischen und Wellklassik wie 
„Fürst Igor“, ..Pique Dame“. 
„Schwanensee**,  „Rigolctto“, „Ma­
dam Butterfly**_  Einen Ehrenplatz 
nehmen Im Spielplan die nationa­
len Aufführungen «in. Jede von 
ihnen ist ein markanter Meilenstein 
in der Geschichte des Wachstums 
der geistigen Reichtümer de« 
kirgisischen Volkes, das früher kei­
ne Ahnung von Opern und Balletts 
halte. Heule gelangen hier solche 
Werke zur Aufführung, die die 
Anerkennung auch anderer Völker

Siebenmeilenschritte 
der Energetik

In Kirgisien-sind die Forschungs­
arbeiten zum Rau eines weiteren 
Kraftwerks im Gange, und zwar 
des Wasserkraftwerks Sussamyr. Es 
soll am Kluß Kokotnercn, hinter 
dem Gebirgspaß Tjuja-Aschu. wo 
an derlAutoverkehrsstraOe Franse—•_ 
Omsk - der horbgelegenste Gebirgs­
tunnel «des Landes durchstoßen ist, 
im Tal Sussamyr entstehen. Seine 
Kapazität ist auf 300000 Kilowatt 
bererhnet.

Die vorgemerkten Bauten von 
Kraftwerken sind ein Bestandteil 
der Lösung des Problems des 
„Großen Naryn“. Die Gelehrten 
und Fachleute beabsichtigen, am 
umgestüiucn .Naryn. dessen hydro­
energetischen Vorräte die Vorräte 
vieler Wasseradern des Landes und 
mehrerer ausländischer Staaten 
übertreffen, 22 Wasserkraftwerke zu 

bauen. Ihre Gesamtkapazität über­

Kohle werden in der Republik auf 
27 Milliarden Tonnen geschätzt.

-*■  - wst „ B „

Im verflossenen Siebenjahrplan 
wurden in der Republik 4,3 Millio­
nen Quadratmeter Wohnfläche ge­
baut. das ist 2.4mal mehr als in den 
vorhergehenden 7 Jahren. Außerdem 
haben die Kolchosbauern und die 
Dorfinlelligenz mehr als 58 000 
Wohnhäuser gebaut.

gefunden haben wie „Monas“, 
..Dshamilja", „ToktoguT', „Tschol- 
pan", „Koitschuruks * Streiche'1, 
.Anar" und andere. Ihre Autoren 
sind A. Maldybajew. M. Abdrajew, 
K. Mnldobasopow und andere talent. I 
volle Komponisten. I

Heule gibt cs In Kirgisstan bei- | 
nen Rayon mehr, den die Meister : 
des Theaters nicht besucht hätten. I 
Sie bringen den Bergbewohnern die 
Freude der Begegnung mit der 
Kunst.

(KirTAG—KnsTAG) 

In Klrgbden sind la den Jahren 
der Sowjetmacht viele Klubs. 
Bibliotheken. Kulturhäuser und 
Theater errichtet worden. Aut Ihren 
Bühnen werden Werke sowohl der 
örtlichen Dramatiker und Kom­
ponisten so wie aueb der russischen 
und Weltklaulker autgefübrl.

Für die Erfolge In der Entwick­
lung der nationalen Kunst Ul das 
Kirgisische Akademische Slaalslbea- 
ler für Oper und Ballell mH dem 
I^ninorden ausgezeichnet worden.

UNSER BILD: Szene aus der 
Oper „Manes".

Fotos: KlrTAG—KasTAG

steigt 75 Millionen Kilowatt. Das 
wird das weitgrößte hochgebirgige 
Kraftwerksystem sein.

Der Erstling dieses Systems, das 
Utsch-Kurganer Kraftwerk, ist be­
reits in Betrieb genommen. Immer 
intensiver entfalten sich die Baugr- 
beiten am Takloguler energcliscKon 
und • Irrigationskomplex. In einer 
engen Talschlucht wird eine mehr 
als 200 Meter hohe Stauwehr dem 
mächtigen Narynstrom den Weg 
versperren und ein künstliches Meer 
von 19 Milliarden Kubikmeter bil­
den. Sein lebensspendendes Naß 
gewährleistet eine reichliche Bewäs­
serung von zwei Millionen Hektar 
kirgisischer, usbekischer, Südka- 
sachstaner und tadshikischer Fel­
der sogar In den wasserarmsten 
Jahren. Auf 400 000 Hektaren Neu­
land entstehen • neue Baumwoll-, 
Reis-, Mais- und andere Plantagen.

Nach der Anzahl der Schafe pro 
100 Hektar Ackerland steht Kir­
gisien an einer der ersten Stellen 
in der Welt. Es übertrifft beträcht­
lich solche Länder mit hochentwickel­
ter Schafzucht wie Australien, 
Argentinien und andere.

Mehr als 20 000 medizinische 
Mitarbeiter überwachen die Gesund­
heit der Einwohner Kirgisiens. Auf 
je 100000 Einwohner kommen 154 
Ärzte. Das sind 50mal mehr als 
in Afghanistan und der Türkei und 
70mal mehr als in Indien.

Ununterbrochen surren die Bag­
ger. ihre stählernen Greifer fressen 
sich in den unnachgiebigen Boden 
hinein. Unaufhörlich eilen die mit 
Gestein beladenen Autokipper vor­
bei. Der Arbeitsrhythmus auf der 
Baustelle des . Maili-Saier Glühbir­
nenwerks. das im Vorgebirge des 
Tschatkalcr Gebirgsrückens in 
■Süd-Kirgisien gebaut wird, wird nie 
unterbrochen.

Das Hauptbetriebsgebäude nimmt 
nahezu 20000 Quadratmeter ein. 
In geräumigen. hellen Hallen 

■werden 70 automatische und halb­
automatische Montagelinien aufge-

Kirgisische Glasfabrik
Tn einem Vorort der Stadt Tok- 

mak, 60 Kilometer von der kirgisi­
schen Hauptstadt entfernt, ist eine 
Glasfabrik im Bau. Sie wird eine 
der größten im Lande sein. Ihre ge­
plante Kapazität betrügt 14 000000 
Quadratmeter Glas im Jahr. Die 
Fabrik wird Fenster- und innen- 
glas lierstellcn. Auch soll hier die 
Herstellung von Spezialglasgroß- 
plnttcn gemeistert werden, die von 
der -Innenseite mit keramischen und

Etalon auf dem Weltmarkt
Inmitten unzugänglicher Felsen, 

hoch in den Bergen Süd-Kirgisiens 
liegt das Kadanidshaier Hütten­
werk, das einzige Werk in der 
Sowjetunion, das Antimontrioxyd 
erzeugt. Dieses schneeweiße Pulver 
ist ein sehr wertvoller Rohstoff 
für die chemische Industrie. den 
Gerätebau und andere Industrie­
zweige. Auf der Weltausstellung in 

stellt. Sie können täglich bis eine 
Million Glühbirnen und Autolämp- 
chen liefern. Heute sind hier die 
Montagearbeiter schon fleißig am 
Werk. _•

Nebenan sind noch einige-große 
Werkhallen «entstanden.

An der technologischen Aus­
rüstung des Werks sind Dutzende 
Betriebe Moskaus. Leningrads. 
Kiews, Charkows. Rigas. Murmansks. 
Krasnojarsks beteiligt. Die erste 
Baufolge des äußerst wichtigen 
Werks soll noch im Jubiläumsjahr - 
in - Betrieb-genommen werden.

Emailfarben bestrichen sind. Die­
ses Glas findet bei der Einrichtung 
von Gasthäusern. Laboratorien und 
anderer Räumlichkeiten Anwen­
dung. Auch Glas von hoher Stand­
haftigkeit, das im Kraftwagen- und 
Eisenbahnverkehr verwendet wird, 
soll hier erzeugt werden.

In Zukunft soll diè Herstellung 
von Glas im Walzverfahren geführt 
werden.

Brüssel hat es den Ruhm einet 
Etalons auf dem Weltmarkt er­
worben. Das kirgisische Antimon 
wird nach England. • Indien, der 
Bundesrepublik Deutschland. Japan 
und anderen Länder exportiert.

Das Kadanidshaier Hüttenwerk 
liefert nicht nur das hochwertigste, 
sondern auch das billigste Anti­
mon.
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Konsultation 
in Rechtsfragen

In die Redaktion sind viele Brie­
fe voh unseren Lesern eingelaufen, 
in denen sie uns bitten, auf ver­
schiedene Fragen, die mit dem 
Übergang zur ötâgigen Arbeitswo­
che mit zwei Ruhetagen verbunden 
sind. Antwort, zu geben.

Diese Fragen beantwortet die 
Leiterin der juristischen Bera­
tungsstelle des Zelinograder Ge- 
bietsgewcrkschaftskomitces E. Met- 
lina.

Frage: Wie verändert sich die 
Dauer des Urlaubs bei ötâgiger 
Arbeitswoche mit zwei Ruhetagen 
und wie wird das Urlaubsgeld be­
rechnet?

Antwort: Bei ^tägiger Arbeits­
woche bleibt die Urlaubsdauer un­
verändert. Die Zahl der Arbeitstage 
des ordentlichen und zusätzlichen 
Urlaubs der Arbeiter und Angestell­
ten wird laut heute geltenden Ge­
setzen .nicht nach dem Zeitplan, 
sondern nach dem Kalender unter 
Hinzufügung der Sonntags- und 
Feiertage, die auf den Urlaub fal­
len, berechnet. Wenn der Urlaub 
vor dem Ruhetag endet, zum Bei­
spiel vor dem Sonntag, so muß 
der Werktätige mit der Arbeit am 
Montag beginnen.

Der Durchschnittsverdienst für 
die Auszählung der Urlaubsgeldcr 
oder einer Kompensation für den 
nicht ausgenutzten Urlaub wird 
ebenso wie bei der ßtägigen Arbeits­
woche berechnet: Der Verdienst der 
vollen 12 Kalendcrmonate, ' die 
dem Urlaub vorausgegangen sind, 
wird durch 12 und dann durch 
25.4 geteilt (die Durchschnittszahl 
der Arbeitstage im Monat). Bei 
5 tägiger Arbeitswoche hat der 
Arbeitende für denselben Zeitab­
schnitt weniger Arbeitstage als bei 
ßtägiger Arbeitswoche. Deshalb 
wird der durchschnittliche Tages­
verdienst mit der Zahl der Arbeits­
tage laut Kalender multipliziert, 
d. h. wie bei der ßiägigen Arbeits­
woche. Ebenso wird die Urlaubs­
entlohnung der Personen berechnet, 
dessen Arbeitszeit summiert wird.

Musik
in der Halle

Schöne angenehme Musik tönt 
durch den Raum. Eine Melodie 
wechselt die andere ab. Aber 
hier Ist kein Konzertsaal. son­
dern eine gewöhnliche Werkhal­
le.

Es Ist kurz vor Anfang der 
Schicht. Einer nach dem anderen 
betreten die Arbeiter die Monta­
gehalle des Werks für Fernseh­
geräte In Lwow. Mit dem Signal, 
das den Beginn der Schicht an­
kündigt. Ist die Musik für kurze 
Zelt verstummt, dann tönt sie 
wieder. Sie wird 5- bis ßmal Im 
Verlaufe des Arbeitstags für 15 
bis 30 Minuten eingeschaltet.

Durch wissenschaftliche For­
schungen wurde festgestellt, daß 
die. Musik bei der Arbeit am 
Fließband nicht störend wirkt. 
Im Gegenteil: die Bewegungen 
der Hände werden geschickter 
und rhythmischer. man wird 
nicht so schnell müde und die Ar­
beitsfähigkeit steigt.

Musik wird verschiedene gebo­
ten. Während der Mittagspause 
wird auf Bestellungen gespielt, 
bei der Arbeit Jöst ein Programm 
das andere ab. Die Programme 
werden mit Hilfe der Lehrer des 
Konservatoriums der Stadl aus­
gearbeitet.

A. SESSLER

Zeulralkaufhaui Io Taschkent
Foto: APN

Schöne Erholung
Zu Wasser und zu Luft, mit 

der Eisenbahn und auf den Land­
straßen kommen jedes Jahr Tausen­
de Kurgäste und Touristen nach 
Sotschi. _ Man kann sich kaum 
einen anderen Ort vorstellen, der 
so wunderbare Möglichkeiten zur 
Erholung und Heilung bietet, wie 
dieser Kurort an der Schwarzmeer­
küste.

Unlängst habe auch ich dort 
meinen Urlaub verbracht. Unsere 
Gruppe aus Karaganda bestand 
aus rund 30 Mann. Da waren Kum­
pel. Bauleute. Hüttenwerker. Arzte 
und Lehrer. Leute des verschieden­
sten Alters, aber allen hat es ge­
fallen.

Die prächtige subtropische Flora, 
die wertvollen Heilquellen von 
Maiesta. der schöne Strand sind 
ja weit und breit berühmt. Doch 
es wird nicht nur gebadet. Unver­
geßlich sind die schönen Exkursi­
onen und Ausflüge, die wir in die­
ser Zeit unternahmen.

Zum Beispiel die Reise zum« 
Ritza-See in die Berge, der schöne 
Weg der durch Schluchten und 
durch die Täler der Flüsse Bsyb,

Die erste 
Meldungen

Die Deutschlehrer des Rayons 
Earassu schlossen ihre Sektionsar­
beit auf der Lehrerberatung im 
August mit der Bestellung von Zei­
tungen und Zeitschriften in 
deutscher und russischer Sprache 
ab. Die Lehrerin Valentina Wein­
berger ans der Achtklassenschule 
„Maiskaja" bestellte die Zeitschrif­

Enthüllung des Denkmals auf dem Satir-Grab
Sncshnoje. Gebiet Donezk. 

(TASS). Etwa 300000 Menschen 
kamen dieser Tage hier­
her. wo vor 24 Jahren die feind­
liche Linie der Mlus-Front- 
verllef. die von den Truppen un­
ter der Führung des berühmten 
Heerführers F. I. Tolbuchln zer­
schlagen wurde. Hier versammel­
ten sich die Vertreter der Werk­
tätigen der Gebiete Donezk, Ro­

Die Garten- und GemOseanbau- 
brigade, geleitet von Wolodja 
Haus aus dem Tbllmann-Kolchos, 
Gebiet Tschlmkent, hat sich ver­
pflichtet, zu Ehren des SO. Jah­
restags der Sowjetmacht mehr als 
100 Tonnen Apfel, 50 Tonnen 
Weintrauben und viel anderes 
Obst und Gemüse an den Staat 
zu verkaufen.

UNSERE BILDER: 1. Im Ap­
felgarten: Tanja Schmidt (links) 
und Rosa Meisner. 2. Die Gießer 
Spatal Sultanbekow und Wilhelm 
Gradwohl sind Freunde. Sie sie­
lten Im sozialistischen Wettbe­
werb.

Foto: M. Naurysbajew

Gaga, Jupschara führt. Wir mach­
ten uns mit den abchasischen Kur­
orten Gagra und Pizunda bekannt.

Eine der Marschrouten verbindet 
die schönen Kurorte Abchasiens mit 
seiner Hauptstadt—Suchumi.

Besonderen Eindruck macht der 
botanische Park—das Dendrarium.

In diesem „grünen Museum” 
sind über 800 verschiedenster Baum­
arten versammelt. In der Versuchs­
station für subtropische Pflanzen 
bei Sotschi haben wir den wunder­
baren Baum gesehen, der Frieden 
und Freundschaft symbolisiert. Auf 
diesem Baum wachsen über vier­
zig verschiedene Früchte, die in 
verschiedenen Zcitperioden ange- 
« wurden. An einem Ast sind 

ie indische Zitrone. die 
chinesische Mandarine, die italieni­
sche Apfelsine und anderes mehr zu 
sehen. Die erste Okulierung am 
„Baum der Freundschaft" wurde 
vom Akademiemitglied O. J. 
Schmidt gemacht.

Ja. schön und interessant ist 
eine Erholung in Sotschi!

V. TAIER
Karaganda ___ 

ten „DDR in' Wort und Bild", die 
..ABC-Zeitung" „Mosaika“, die 
Zeitungen „Die Trommel“, „Neues 
Leben" und „Freundschaft“. Das­
selbe bestellten die Deutschlehrer 
E. Lutz, A. Friesen, W. Herder, 
L. Wegei. Und am ersten Tag der 
Werbekampagne machten 19 Lehrer 
der Schule von Karns« Bestellun­
gen für 593 Rubel.

Mira REGIER 
Dorf Karassu, 
Gebiet Kustanal 

stow. Lugansk u. a„ Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
die an den Kämpfen an diesem 
Frontabschnitt teilgenommen hat­
ten. Soldaten und Offiziere des 
Kiewer Militärbezirks. Auf dem 
uralten Saur-Grabhügcl wurde 
feierlich das Monument der 
Kämpfer — Befreier des Donez- 
beckens — enthüllt.

Gold, wie es ist
Ein einsamer Wanderer geht 

durch den finsteren Wald. Seinen 
einzigen Freund und Gefährten hat­
te er vor einigen Tagen beim Über­
queren eines der vielen Flüsse, die 
ihnen auf dem Rückweg zu den 
Menschen, zur Zivilisation standen, 
verloren. Er selbst hatte sich da­
mals erkältet und jetzt humpelt er 
fröstelnd, mit hohem Fieber, vor­
wärts. immer vorwärts. Aber wo- 

] hin? Er ist schon am Ende seiner 
I Kräfte. Sehr oft muß er haltma- 

chen. Er bleibl stehen, lehnt sich 
mit dem Rücken an einen Baum, 
beschaut mit dem irrsinnigen Blick 
die Gegend und schleppt- sich wei­
ter. Nach ein paar Hundert Schrit­
ten macht er wieder eine Pause. So 
geht es schon den ganzen Tag. End­
lich versagen ihm die Beine, er 
setzt sich auf den Boden, und-stiert 
gedankenlos vor sich hin. ;

Es dämmert. Der Mann sucht 
tastend nach allen Seiten, findet ein 
wenig Trockenholz und legt das 
Feuer an. Er öffnet seinen Ruck­
sack und lastet ihn ab nach etwas 
Eßbarem. Aber vergebens. Seinen 
letzten Zwieback ’ hatte er beinahe 
vor einer Woche aufgegessen. Dann 
nimmt er ein kleines, dick gefülltes 
und schwerwiegendes Ledersäck­
chen. streicht es liebevoll und löst 
den Knoten auf. Er schüttelt den 
Inhalt des Säckchens auf den Bo­
den. Der gelbe Sand bildet ein klei­
nes Häuflein inmitten des Grases. 
Der Mann setzt sich bequemer, rich­
tet sein Blick auf das Gold und 
versinkt in Gedanken. Das Gold- 
hänfchen schimmert im Licht des. 
Feuers, und im Glanz des Goldes 
sieht er sein zukünftiges Leben: 
••in großes Hous, ein Auto, sogar 

I zwei, eins für ibn, das andere für 
seine Frau. Mit dem Geld kann er 
doch bestimmt eine bildhübsche 
Frau heiraten. Er starrt auf das 
Gold und merkt nicht, daß es schon 
ganz dunkel und der Frost noch 
stärker geworden ist. er denkt gar 
nicht daran, daß ihm jetzt die 
Kräfte fehlen, nochmal aufzustehen. 
Er denkt nur an das Glück, das ihm 
das • Gold bringen soll. Mit diesen 
Gedanken schläft er ein. Für im­
mer.

Gold. Beim Klang dieses Wortes 
erinnert sich einer an Großmutters 
Ehering, den er in einer alten 
Schachtel entdeckte, ein anderer an 
die schmucken Auslagen im Schau­
fenster eines Juwelenladens. Man 
erzählt von diesem edlen Metall 
die verschiedensten Legenden. Meh­
rere reale Lebensgeschichten sind 
mit Gold verbunden, doch fast al­
le haben sie ein trauriges Ende, 
denn niemandem hat das Gold echtes 
Glück gebracht. Wieviel Menscben- 

II leben wurden um des Goldes Willen 
I hingeopfert und wieviel sollen noch 
D geopfert werden. solange die 
I kapitalistische Welt .besteht, wo ein- 
I zig das Geld Wert hat 
| der Goldsucher, ihr ewiges Streben 
II nach Reichtum, die verführerische 
II Macht des Goldes wurden schon
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Alma-Ataer Ringer- 
Weltmeister

Wladimir Bakulin, der aus Bu­
karest nach Alma-Ala mit einer 
Goldmedaille des Weltmeisters im 
Ringen zurückkehrte, ist der erste 
Kasachstancr Ringer, dem dieses ho­
hen Titels gewürdigt wurde.

...Er ist klein von*  Wuchs, aber 
sehr stark. Seine Freunde rieten*  
ihm, seine Kräfte Im Gewichtheben 
zu versuchen. Einmal kam er in 
den Saal, hörte aufmerksam die An. 
Ordnungen des Trainers an und 
machte sich ans Werk. Beim ersten 
Versuch hat Wladimir 75 Kilogramm 
gedrückt, beinahe zweimal mehr als 
sein eigenes Gewicht .

Aber am nächsten Tag kam er 
nicht. Einige sagten, er.-sei in sei-' 
nein Betrieb beschäftigt, (er ist 
Schlosser-Instaliateuer). die anderen 
behaupteten. Wladimir bereite sich 
zu den Prüfungen vor, er ist Fern­
student des Instituts für Eisenbahn, 
wesen. 

mehrmals beschrieben: man denke 
nur an Jack Londons Alaska-Er­
zählungen.

In unserem Land gibt es nicht 
wenig Menschen, die mit Gold all­
täglich in engem Kontakt stehen.'Es 
gibt auch Goldsucher von Beruf. Ar­
beiter der Goldgruben und Aufbe­
reitungsfabriken. Wie steht es mit 
ihnen? Sind .sic nicht derselben 
Gefahr ausgesetzt. wie ihresgleichen. 
in Jack landens Erzählungen?

Diese Frage wurmte mich, als 
ich' eine der reichsten Goldgruben 
im Norden des Zelinograder Ge­
biets besuchte.

Die Goldgrube von Bestjnbe ent­
stand anstelle der uralten mongoli­
schen Verhiebe erst vor 35 Jahren. 
Inmitten" der kahlen Steppe kann 
man schort .von weitem drei kegel­
förmige Halden sehen. Die Bevöl­
kerung der Siedlung ist meistens in 
den Gruben und in der Aufberei­
tungsfabrik beschäftigt. Die ersten 
hiesigem Goldgräber mußten unter 
großen Schwierigkeiten beginnen, 
es mangelte an vielem Notwendi­
gem. Jetzt ist die Grabe ein hoch­
mechanisierter Betrieb. Die .Arbeit 
ist genau so, wie in den anderen Erz­
gruben organisiert: zuerst das Boh­
ren. dann folgt eine Explosion, dann 
kommt Verladung und Abtranspor- 
tiening des Erzes.

Der Obergeologe der Grube „Sa- 
padnaja" Anatoli Alexandrowitsch 
Woronow war im Begriff, einen 
Rundgang zu machen, und ich durf­
te mitkommen. Aber zuerst mußten 
wir uns umziehen, und nun .sah 
ich, in einer Bergmannokhift aus 
Zelftiich. einer Lederkappe auf dem 
Kopf, einem abgestempelten Gold­
sucher in seiner modernen Ausgabe 
ähnlich. Eine Grubenlampe und 
große Gummistiefel ergänzten das 
Bild.

Der Förderkorb fliegt mit einer 
Geschwindigkeit von etwa 12 Me­
ter pro Sekunde.nach unten. Ein un­
behagliches Empfinden im Magen. 
Wie lange wird es noch dauern? 
Aber der gelassene Blick Woronows 
beruhigt mich. Bald sind wir unten, 
im Hauptfüllort. Von hier aus ge­
langt das goldhaltige Erz mit dem­
selben Korb nach oben.

Wir gehen die Schienen entlang, 
die Strecke ist hell beleuchtet. 
„Paß auf!“, sagt Anatoli Alexandro­
witsch. Wir treten zur Seite und 
drücken uns an die Felsenwände: an 
uns vorbei rollen kleine, mit Erz be­
ladene Wagen. Wir setzen unseren 
Weg fort, bald biegen wir in eine 
Seitenstrecke. Hier schalten wir un­
sere Lampen ein, denn ständige 
Beleuchtung gibt cs nur in Haupt­
strecken. Der Obergeologe bleibt ab 
und zu stehen und mißt etwas mit 
kleinen Meßgeräten, beleuchtet die 
Wände, als ob ér etwas suche. Ich 
mache dasselbe, 'm der Hoffnung, 
gleich an Ort und Stelle Gold zu 
sehen. Anatoli Alexandrowitsch 
lacht: „Sei ruhig. Ich zeige dir al­
les, hab nur Geduld. Das Gold

Im Jähre 1965 verteidigte er sus- 
gezeichnet seine Diplomarbeit In 
demselben Jahr nahm er zum er­
stenmal on den internationalen 
Wettbewerben um den Preis namens 
Iwan Poddubny. dann an einem 
Turnier in der DDR teil. Im vori­
gen Jahr gewann der Alma-Ataer bei 
der Europa-Meisterschaft in Jugo­
slawien fünf Kämpfe, der sechst: 
Kampf endete unentschieden, aber 
das hinderte ihn nicht die Goldme­
daille zu gewinnen. Auf der IV. Jii- 
biläumsspartakiade mußte er sich 
mit einer Silbermedaille begnügen. 
Ér wurde 'eingeladen. die Ehre, un­
seres Landes bei den Weltmeister­
schaften in Bukarest zu verteidigen.

Zusammen mit seinem Trainer 
W. Psarew bereitet sich Wladimir 
Bakulin zu den Olympischen Spie­
len in Mexiko vor.

. (KasTAG)’

Unterirdische 
Fische

Ein*  seltsame Entdeckung mach­
ten Arbeiter des Mcshduretsehen- 
sker Sowchos*  im Aktjubinsker Ge­
lltet. Sie entdeckten in einem Bohr­
loch Äußerst ungewöhnliche Ver­
treter der Tierwelt. Die Form ihres 
durchsichtigen Körpers und die 
leicht orangefarbenen Flossen und 
Schwanz machen sie Fischen ähn­
lich. der fordere Teil des Körpers 
aber läßt den Vergleich mit Tau­
sendfüßlern aufkommen.

Die Meinungen zu diesem Fund 
gehen stark auseinander. Die 
ll.vdrogeologen nehmen an. daß es 
sirh um Bewohner wasserfßhren- 
der Schichten handelt, sondern um 
Larven vun Insekten, die sieh un­
ter der Erde aus Larven entwickelt 
haben, welche beim Bohren zusam­
men mit der Tonlösung unter dio 
Erde gelangt waren. Mitarbeiter 
des Aktjubinskrr medizinischen In­
stitutes sind dagegen der Meinung, 
daß es sieh um völlig ausgebildete 
erwachsene Wesen handelt.
In die Akademie der Wissenschaften 

der UdSSR wurden Photographien 
und Beschreibungen der seltsamen 
Bewohner des unterirdischen Rei- 
éherahgerehlekt. • —— - -
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kommt nicht so einfach in die 
Hände". Wir schreiten weiter. Man 
vernimmt ein fernes 'Donnern, 
mit jedem Schritt wird es lanter. 
Jetzt sind wir im Abbauort. Zwei 
Bohrarbeiter stellen ihre Bohrfäii- 
stel ab, und hören sich die Anord­
nungen des Geologen aufmerksam 
an. Inzwischen leuchte ich auf die- 
Wände. Unter dem Lichtstrahl 
glitzert etwas auf. Gold? Ich beuge 
mich nieder, um genauer hinzii- 
sehen. „Nicht hier. Komm mal nä­
her. Hierher", zeigt Anatoli Alex­
androwitsch mit seiner Lampe auf 
eine andere Stelle. Ich komme. 
Durch das steinerne Monolith lau­
fen schräg zwei weiße Adern. Ich 
freie an die Wand näher und be- 
•leuchte einen Vorsprung. Unter dem 
starken Licht zweier Lampen 
scheint es Funken zu sprühen. ..Ist 
das Gold?“ fragte ich verwundert. 
„Was denn noch? Das ist noch ei­
ne ziemKch arme Ader, in den rei­
cheren kann man sogar das golde­
ne Häutchen sehen." Einer der 
Bohrer mischt sich in das Gespräch 
ein: „Hier ist wirklich weniger 
Gold als in den anderen Abbauorien, 
wo wir früher gearbeitet haben.
Dorf gab's welches.“

Wir gehen weiter. Unterwegs er­
zählt mir der Obergeologe von der 
Struktur dieses Vorkommens, wann 
es entstanden ist und warum es 
hier keine Gcjkhimpen geben kann.

Die Goldgewinnung ist keine 
leichte Arbeit, aber die Bergleute 
erfüllen ständig ihre. Planaufgaben. 
Sehr viel trogen dazu solche Men­
schen wie Philipp Ölberg bei. Seine 
Vortriebbrigade war das erste Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit 
in der Grube. Sie belegte im Trust' 
..Kassololo" ständig die ersten Plät­
ze. Für seine aufopfernde Arbeit 
wurde Philipp Ölberg mit dem Or­
den des Roten Arbe&banners und 
einigen Medaillen ausgezeichnet. Da 
ihm jetzt die Gesundheit nicht er­
laubt. unter Tage zu arbeiten, trat er 
den Brigadierposten an seinen Kolle­
gen Jcken’m ab. Unter dessen Lei­
tung bewahrt die Brigade ihre Tra­
ditionen und hat einen Unionsre­
kord im Streckenvortrieb aufge- 
stellt.

Elf Brigaden standen im Wettbe­
werb nm den Titel „Jubiläumsbriga- 
de", fünf von ihnen wurde dieser 
Ehrentitel verliehen. Das sind Bri­
gaden von Jekenin. von Philipp 
Gascht, die ihr Vortriebssoll stän­
dig überbietet, von Alexander 
Deutsch aus der Grube Nr. 2.

Mit all ihren Sorgen kommen die 
Bergleute zu ihrem „Kumpel“ Wal­
demar Lick. Er ist ein ausgezeich­
neter Arbeiter und Deputierter des 
Siedlungssowjefs. Wolde mar ist 
immer bereit, den Kollegen mit Rat 
und Tat zu helfen. Auch viele an­
dere Facharbeiter schaffen hier 
fleißig, damit das Erz von hier in*  
ununterbrochenem Strom in die Auf- 
bereitungsfabriken fließt.

Nach einem zweistündigen un­
terirdischem Wandern kehren wir zu 
dem Hanptfüllort' zurück. Noch eini­
ge Minuten — und wir sehen 
wieder die Sonne. Von dem Ver- 
ladeplaiz fuhren die Selbstkipper 
mit Erz in Richtung der Aufberei­
tungsfabrik ab. Ich bat einen der
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Abonniert
| die „FREUNDSCHAFT“ |

für das Jahr 1968!
I ----------------- I
= Die Bestellungen werden von allen Post- und| 
fSojuspetschat-Stellen der Sowjetunion sowie von| • 
I unseren ehrenamtlichen Verbreitern entgegen-1 
^genommen. |

Jahresbezugspreis 5 Rubel 28 Kopeken = 
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VERKSEWEId

FHr unsere Zelinograder 
Leser

am 15. September

18.00—„Tage des Waldes“. Unter­
haltung

18.15—„Nicht von Brot allein". Do­
kumentarfilm

18.25—„Bildschirm — der Jubi- 
Ifiumscrntc.'*

18.35—Konzert für die Stoßarbeiter 
der Ernte

10.05—Kurzfilm
10.50—„Verlockender Käso". Pup­

penfilm für Kinder
20.00—Wege -des Zuges der Kunst—« 

Meister der Kunst Im Ural
20,30—Abendkonzert. „Herbstmelo­

dien“
31.05—MRrchen für die Kleinen 
21-15—„Heroischer Weg des Kamp­

fes und des Aufbaus" Thesen 
des ZK der KPdSU

21.40—„Künstler“. . Dokumentar­
film

22.20—Finale um den Europapokal 
. . der Leichtathletik

Fahrer, mich dorthin mitzunehmen. 
Bald befand ich mich schon im Hof 
der Fabrik. Wie es auch vereinbart 
wurde, traf mich dort die Meisterin 
der Aufbereitungshalle Natalja 
Lomowa. Sie führte mich durch 
die ganze Fabrik.

Das Aufbereitungsyerfahron ver- I 
schiedener Erze ist vielen bekannt. II 
Wie die meisten anderen Erze, wird I 
auch das goldhaltige Erz durch ein 
System verschiedener Fließbänder 
durchgelassen. Dabei werden die 
Erzstücke zerkleinert und zermahlt. 
Nach der Flotation und nach dem 
Trocknen bekommt man das Kon­
zentrat. Das ist bläulicher Staub 
mit einem reichen Goldinhalt. Die­
ses Konzentrat wird in Säcke ver­
packt und io das Goldwerk abtrans­
portiert. Im Werk bekommt man 
nach spezieller Bearbeitung reines 
Gold im Barren. Von hier aus be­
ginnt das Gold seinen Weg ins Le-

Der Geldvorrat eines Landes 
trägt wesentlich zu seiner wirf- 
sehatflichen Stärke bei. In unserem 
Land dient das Gold beim interna­
tionalen Zahlungsverkehr als Reser­
ve und als Mittel zur Sicherung 
der sowjetisclien Währung. Die 
Vergrößerung des Goldvorrats ge- I 
stattet es in unserem Land noch H 
größere Investitionen zur' Entwich- 11 
Jung unserer Wirtschaft zu machen. I 
Neubauten, die Erweiterung der I 
Kapazitäten der schon gebauten I 
Betriebe, neue Forschungsexpeditio­
nen. die Hebung des Lebensniveaus 
unseres Volkes — das sind die Fol­
gen der aufopfernden Arbeit der 
Goldgräber, di» unmittelbar mit der 
Vermehrung des Geldvorrates des 
Landes beschäftigt sind. 9

Die Anwendungssuhâren des Gol- I 
des sind sehr weit. Es wird weitge- I 
hend in der. Wissenschaft und Tech- | 
nik angewandt. Die Radioindustrie D 
und die Industrie der Meßgeräte | 
sind jetzt auch ständige Konsumen- | 
ten des Goldes. Es wird auch fer- I 
ner im Kunstgewebe. zu | 
Schmückgegenständen. auch für I 

'Zahnfüllungen, zum Vergol- I

den verwendet. Die höchsten Aus­
zeichnungen unseres Landes —die 
Sterne der Helden der Sowjetunion 
und der sozialistischen Arbeit — 
werden auch aus diesem edlen Me­
tall hergestellt.

Ich sprach mit vielen Menschen, 
die in allen Abschnitten der Gold- 
gewinnung beschäftigt sind. Ihr
Verhalten dem Gold gegenüber ist
genauso, wie in den Kohlengruben
zu Kohle. Für diese Menschen ist 
das Gold kein Objekf der Huldigung. 
Für sie ist das Gold dasselbe, was 
für den Bauer —- das Korn, für den 
Bauarbeiter —* die Gebäude, die er 
mit seinen Händen errichtet. Kei­
ne Spur von den Goldkomplexen 
der bürgerlichen Welt, die Jack 
London so meisterhaft darstellte. 
Die Goldgräber achten das Gold 
nur als Resultat ihrer Arbeit, und
solches Gold wird niemandem Lei­
den bringen.

Erich CHWATAL

REDAKTIONSKOLLEGIUM 1

| Die „Freundschaft" 
| erscheint täglich außer | 
| Montag und Donnerstag i

UNSERE ANSCHRIFT;!

r. Ue.iHHorpaa 
Hom Cobctob 

7-oA BTaNC
«|t>poöHAiua4>T»

TELEFONE

Chefredakteur ~ 19J)9. Stellv.
Chefr. — 17JJ7. Redaktionssekre- ■ 
tär — 79-84. Sekretariat —' 
76-S6. Abteilungen: Propaganda . 
— 74-26. Partei- und politische : 
Massenarbeit — 74-26. Vtrf- ; 
schäft — 18-23. 18.71. Kultur — 
16-51. Literatur und Kunst — 
78-50. Information—17-55. Über­
setzungsbüro — 79-15, Leserbrie­
fe — 77-11. Buchhaltung — 
56-d5, Fernruf — 72.

Redaktionsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit)

«4>POnHHlUA4»T> 
HHAEKC 65414

r. UemiHorpaa 
Tunorpa<|>H» Nè 3.
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